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7. Jahrg.

Maifeier.
Nachdem nunmehr aus allen Teilen Deutſchlands und des

Auslands die Berichte über den Verlauf der Maifeier vor-
liegen, läßt ſich ein allgemeines Urteil abgeben. Dasſelbe
muß dahin lauten, daß allerorten die Beteiligung an der
Feier eine weſentlich ſtärkere geweſen iſt als in früheren
Jahren, daß die Arbeitsruhe am 1. Mai von weit mehr
Gewerken angebahnt bez. durchgeführt worden iſt als bisher,
daß die Begeiſterung eine zum Teil elementare war und
daß trotz der vielfach bemerkbar gewordenen Provokationen
von ſeiten der bekannter Leutchen mit den „konfiszierten
Geſichtern“ infolge ausgezeichneter Selbſtbeherr-
ſchung des klaſſenbewußten Proletariats die
Feier mit wenigen Ausnahmen ohne jede Störung in voller
Würde verlaufen iſt. Das Proletariat hat bewieſen, daß
es den Wadenkneifern aller Gattungen überlegen iſt.

Das Unternehmertum hat ſich zum guten Teile der
Stummſchen Scharfmacherpolitik nicht gefügt. Das iſt ver-
ſtändig. Allerdings haben außer verſchiedenen Kleingewerbe-
treibenden, die ſich rechtſchaffen vom Schweiße ihrer paar
Gehilfen und vielen Lehrlinge nähren, auch größere Jn-duſtrielle die abgeſtandene Wut gegen das Wenfeſt der

Arbeit aufgefriſcht; aber es ſteckt keine Kraft mehr dahinter.
An einem Orte wurde der blöde Beſchluß gefaßt, die Mai-
demonſtranten ein halbes Jahr lang nicht zu beſchäftigen;
an anderen Orten kamen die Unternehmer überein, die Feiern
den nur bis zum 5. Mai auszuſperren: in Berlin ließ man
es zumeiſt bei der Ausſperrung für den 2. Mai bewenden;
nur einige Metallinduſtrielle, ſo die Firma Schäffer u. Oehl-
mann auf der Chauſſeeſtraße, nahmen Maſſenentlaſſungen
vor. Das ändert jedoch an dem Geſamtergebniſſe nichts,
daß die Unternehmer mit dem 1. Mai als feſter, gegebener
Größe rechnen lernen. Unmöglich iſt es, ausführlicheren
Bericht über den Verlauf des Feſtes in den einzelnen Orten
zu erſtatten. Das würde ein Buch geben.

Jn Berlin waren ſchon die Vormittagsverſammlungen
zum großen Teile überfüllt; die Nachmittagsſpaziergänge
ſtießen zum Teil auf polizeilichen Widerſtand, ſo wurde der
1200 Perſonen faſſende Zug der Schuhmacher zerſprengt;
die Teilnehmer am Zuge fanden ſich ſpäter wieder zuſammen.
Die Abendverſammlungen waren zum Erdrücken voll und
verliefen zur größten Zufriedenheit.

Jn Wilmersdorf durfte Genoſſe Bebel nicht ſprechen,
weil Frauen in der Verſammlung anweſend waren, der
Einberufer aber, Genoſſe Guſtav Röder, Mitglied des Bil-
dungsvereins ſei, die Verſammlung alſo einen „politiſchen
Charakter“ habe, auch wurde die Tellerſammlung mit 134
Mark beſchlagnahmt. Auch nicht ſchlecht!

Jn Hamburg verlief die Feier gleichfalls glänzend und
unter rieſenhafter Beteiligung; auch die Berichte aus Altona,
Harburg, Kiel und anderen nordiſchen Städten lauten gleich
günſtig.

Jn Breslau iſt die Maifeier verregnet; trotzdem fanden
ſowohl die Spaziergänge der Gewerkſchaften als namentlich
auch die abendlichen Volksverſammlungen ſtarke Teilnhme.
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Auf dem Rückwege von der etwa eine Stunde entfernten Be
ſitzung ſollte ſich Olafs h nur zu raſch als wirklich
richtig erweiſen, denn ſchwärzliche Wolken zogen ſich über den
Häuptern der Inſaſſen des Wagens zuſammen und ſchon raſte
der Wind in mächtigen Stößen über die Flur. Der Kutſcher der
Ahlburgſchen Equipage warf ein um das andere mal beſorgte
Bücke nach oben und ſpannte die Zügel ſtraffer, ſo oft die Strahlen
ferner Blitze in grell leuchtendem Zickzack zum Horizonte nieder
fuhren. Den jugendlichen i von deren Uebermut Ver
walter Glock neulich ſchon geſprochen hatte war in ſolchen Fällen

Auch die Damen, obwohl ſie die Gefahr
weniger ahnten, bereuten ſchon, ſich nicht der früheren Beſpannung
mit den alten allerdings etwas ſchwerfällig gewordenen Roſſen
bedient zu haben.

Kaum zehn Minuten waren bis zum Schloſſe noch zurückzulegen.
als der Himmel ſich total verfinſterte und das Gewitier mit voller
Macht losbrach. Unglücklicherweiſe hatte man ſch vorher nicht

gegönnt, das Dach der Chaiſe hinaufzuſchlagen, da man das
ut noch unbehelligt zu erreichen hoffte; jetzt aber durfte es der

Lenker des Wagens nicht mehr riskieren, die Leitriemen aus den
Händen zu geben, um dieſe Arbeit vornehmen zu fönnen, denn
ſeine Gäule wurden immer unruhiger und warfen ſchänmend die
Köpfe empor. Als vollends zu dem Regen der in Strömen
herabflutete und gegen den ſich die Damen mit ihren Schirmen
notdürftig zu ſchützen verſuchten, eine nun in nächſter Nähe ſtatt
findende elektriſche Entladung der Atmoſphäre kam, gingen jene
zr ſam wilden Galopp über und verweigerten gänzlich den Ge-

orſam.Frau von Ahlburg ſtieß, abwechſelnd mit Charlotte, ängſtliche
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Rufe aus. Auch der Kuitſcher ſchien die Faſſung n ver
lieren, denn er wendete die Peitſche an, wodurch er die Tiere nur
noch rabiater machte, anſtatt ſie zu bezwingen Nur Gertrud die
nicht zum erſtenmale der Gefahr ins Auge blickte, bewahrte ſelbſt
in dieſer Lage ihren kühnen Mut, und doch war ſie von den
im Jnneren der Chaiſe Befindlichen entſchieden am ſchlimmſten
daran, weil ſie den am wenigſten geſchützten Rückſitz einnahm.

Dresden, Leipzig, Chemnitz und viele andere ſäch-
ſiſche Städte haben noch nie eine ſo glänzende Maifeier ge-
habt wie heuer, trotz aller behördlicher Einengungen und
Beſchneidungen. Jm Bezirk der Amtshauptmannſchaft Leipzig,
alſo außerhalb des Weichbildes der Stadt, war von Polizei
faſt nichts zu ſpüren. Der Amtshauptmann Platzmann
weiß, daß die Arbeiterſchaft ſelbſt auf Ordnung zu halten
verſteht; die Geſamtbeteiligung an der Demonſtration wird
auf 30000 angegeben.

Aus Hannover, Braunſchweig und den rheiniſchen Städten
lauten die Berichte ſehr günſtig in Elberfeld haben mehrere
Page Mien den Arbeitern ohne Weigerung Arbeitsruhe ge
währt.

Jn Aachen wurde die Verſammlung wegen zu ſtarken Be
ſuchs aufgelöſt.

Glänzend iſt die Maifeier in den größeren ſüddeutſchen
Städten verlaufen, in München, wo Vollmar ſprach, in
Nürnberg, Karlsruhe, Stuttgart, Frankfurt a. M. und
anderwärts. Jn Stuttgart war ſoeben Gen. Tauſcher
aus dem Gefängniſſe entlaſſen und von einer nach Tauſen-
den zählenden Volksmenge vom Bahnhofe nach dem Feſt
lokale geleitet worden, wo er die Abend-Rede zu halten
hatte. Während derſelben wurde von außen eine Scheibe
mittels eines Schuſſes zertrümmert, und der Genoſſe Laquai,
dem eines ſchweres Stück Fenſterglas auf die Stirn fiel,
wurde ſchwer verletzt.

Jn Oeſtreich iſt die Feier, wie die Berichte überein-
ſtimmend lauten, von ungeheuren Mengen gefeiert worden.
Jm Wiener Prater kam es gegen eine Schankbude, in
welcher den Arbeitern kein Bier verzapft wurde, zu Aus-
ſchreitungen. Die W. Arb. Ztg. teilt indes mit, daß
der Tumult von den Gaffern, nicht von den Zugteilnehmern
durchgeführt wurde.

Jn London und anderer engliſchen Städten waren
Hunderttauſende als Demonſtranten auf den Beinen, die un-
geheuren Verſammlungen im Hydepak zu London gingen
ohne jedwede Störung vor ſich; Polizei war nirgends
u ſehen; Luiſe Michel, Bernſtein u. a. ſprachen. Jn
elgien iſt es an mehreren Orten zu Kämpfen zwiſchen

Polizei und Arbeiterſchaft gekommen, doch ſcheinen die
Polizeiattacken nirgends einen ſchweren Charakter angenommen
zu haben.

Jn Jtalien erſchienen ſämtliche Blätter am 2. Mai
nicht, weil das geſamte Perſonal der Druckereien feierte
(Das Gleiche iſt übrigens in Wien geſchehen). Jn Frank-
reich iſt die Maifeier ruhig verlaufen.

Jn Ungarn verbot die Regierung alle Veranſtaltungen
zur Maifeier. Berichte aus Ungarn liegen noch nicht vor,
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bloß aus Preßburg wird unterm 30. v. M. gemeldet: Da
ſeitens der Behörden die Maifeier verboten wurde, beſchloſſen
die Arbeiter, morgen mittag nach der öſtreichiſchen Landes-
grenze zu marſchieren und eine große Verſammlung ab-
zuhalten.

Die Maifeier in der Schweiz war ſtärker und eindrucks-
voller als in den Vorjahren, wenn auch das Wetter außer-
ordentlich ungünſtig war. Es regnete den ganzen Tog.

e z
Ihre Hände umſpannten mit aller Anſtrengung den gunſtigen
Slützpunkt, damit ſie nicht bei einem der ſich unausgeſetzt wieder
holenden Stöße hinausgeſchleudert wurde.

Unterdeſſen ward in einiger Entfernung ein durch Wind und
Wetter daherſtürmender Reiter ſichtbar, der die Gefahr, in der
das Fuhrwerk ſchwebte, bereits wahrgenommen haben mußte. Als
die beiden Rappen noch obendrein von der Straße abbogen und
über die angrenzenden Wieſen geradewegs auf einen ſumpfigen
Weiher losſtitn zen verließ auch er die Chauſſee und verſuchte,
dem eigenen Pferde die Sporen in die Flanken bohrend dem
dräuenden Verderben zuvorzukommen. Aber die Strecke, die er
zurückzulegen hatte, war ungleich größer, als diejenige, welche die
anderen noch von den Gewäſſern trennte und es beſtand wenig
Ausſicht, daß er den toller Roſſen den Weg dorthin abſchneiden
könne.

Da hielten dieſe, plötzlich zuſammenſchreckend, inne, bäumten
ſich und ſetzten dann über den ſchmalen Graben hinweg der ſie
in ihrem Laufen aufgehalten hatte. Für einen ſo gewaltigen An-
prall, wie er nun erfolgte, war der leichte Bau der Chaiſe nicht
berechnet. Mit gebrochenem Vorderrade ſank ſie auf die Seite. und
der Kutſcher ward gleichzeitig ziemlich unſanft auf den durchnäßten
Raſen gebettet. Hierdurch gerieten die Damen in die bedenklichſte
Lage, denn während die Pferde trotz der bedeutenden Hemmung
immer noch vorwärts zogen und dazwiſchen nach hinten aus-
ſchlugen. berührte die Gouvernante mit ihrem überhängenden

Auch in den Balkanſtaaten Rumänien, Serbien, Bulgarien
haben ſich dieſes Jahr entſchiedene Anſätze zur Organiſierung
einer allgemeinen Maifeier gezeigt.

So lauten die Berichte aus allen Ländern zufrieden-
ſtellend, zum Teil glänzend. Und es kann kaum einem
Zweifel unterliegen, daß von Jahr zu Jahr der Weltfeiertag
der Arbeit an Bedeutung zunehmen wird. Das Proletariat
thut recht daran; denn die Maifeier iſt auf viel weitere
Ziele noch gerichtet als auf Erringung des Achtſtundentags;
ſie iſt gerichtet auf die Erlöſung der Lohnarbeit aus den
Feſſeln des Kapitalismus überhaupt.

Zentſtzer Reichstag.

82. Sitzung vom 2. Mai, 1 Uhr
Die Tagesordnung wurde, nachdem der Präſident angedgg Vit

daß der Abg. v. Holleufer (konſ.) infolge Avancements ſein Mandat
niedergelegt hat, durch Beratung der Interpellation Meyer Danzig

ausgefüllt betreffs Konvertierung der Reichsanleihe. Der
chatzſekretär erklärte, daß die Regierung nicht daran denke, in

dieſer Seſſion eine Vorlage zu machen, die 4. und 3prozentigen
Staatsanleihen in 3prozentige zu konvertieren.

83. Sitzung vom 4. Mai 1896, 1 Uhr.
Den Reichstag beſchäftigte heute die Interpellation wegen der

verfaſſungswidrigen Verhaftung des Abgeordneten
Bueb. Als Begründer der Interpellation legte Abg. Stadt
hagen in klaren, erſchöpfenden Worten dar, daß weder die
Vorausſetzungen für die Zuläſſigkeit einer Verhaftung überhaupt
vorlagen, noch das weitere ſpezielle Erfordernis für die Verhaf
tung eines Reichstagsabgeordneten: daß er „bei Ausübung der
That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen wird.
Daß die letztere Verfaſſungsbeſtimmung lediglich die Strafent-
pung eines verbrecheriſchen Reichstagsabgeordneten verhindern
oll, that Abg. Len zmann dar, der heute eine ſeiner beſten

Reden hielt. Er zeigte die ſtarke Unwahrſcheinlichkeit der polizei-
lichen Behauptung, daß eine Beſchlagnahme des Flugblattes ſtatt
geſunden habe, betonte die vorgekommene Verletzung des Rechtes
nicht eines einzelnen Abgeordneten, ſondern des Reichstages als
ſolchem und damit des Volkes, wies nachdrücklich auf die Zunghme
eines ungeſetzlichen Sinnes unter den Polizeibeamten hin und kenn
S endlich die unausbleibliche erbitternde Wirkung ſolcher Will-
ürlichkeiten auf die Elſaß Lothringer. Unbezahlbar war der An

blick der verlegenen Geſichter am Bundesratstiſche während der
Rede Lenzmann's. Und der Staatsſekretär Nieberding, der
vorher eine Reihe von Gründen für die r gehabt hatte,
zog ſich jetzt auf den einen zurück, daß ein etwaiger Verſuch Bueb's
habe verhindert werden ſollen, „Spuren der That“ zu verwiſchen.
Einer „That“ Verfaſſerſchaft und Verbreitung des Flugblattes

die Bueb von vornherein frank und frei zugeſtanden hatte,
und „Spuren“, beſtehend in einem Flugblatte, das ſich in den
Händen von Tauſenden von Leſern und auch in denen des Staats
anwalts ſich befand! Der Staatsſekretär legte dem Zentrums-
mann Lieber geradezu die Worte der Widerlegung in den
Mund. Auch dieſer Abgeordnete tadelte ſcharf den n
r und verlangte namens ſeiner Fraktion Beſtrafung
der Schuldigen. Jhm ſchloß ſich Rickert an, dagegen erſtand
der Mühlhäuſer Polizei ein einziger Verteidiger in Herrn von
Stumm. Der Urheber ſo manches berüchtigten „Dementis“ er-
kühnte ſich, die Wahrhaftigkeit Bueb's in Zweifel zu ziehen. Abg.
Bueb ſelbſt gab eine genaue, eindrucksvolle Schilderung der
Vorgänge und Bebel erklärte, nachdem er dem Staatsſekretär
und dem Freiherrn v. Stumm treffend erwidert hatte, daß die ſo
zialdemokratiſche Fraktion notwendigenfalls d. h. wenn die
Oberſtaatsanwaltſchaft ſich zur Verfolgung der Schuldigen weigert

dem Reichstag einen Antrag zur Herbeiführung der Beſtrafung
vorlegen werde.

verhinderte, und zwar kam ſie diesmal von zwei Seiten zugleich.
Der zum Glück unverletzte Kutſcher war aus ſeiner leichten Be

täubung erwacht und konnte ſich nun der Leitriemen bemächtigen,

Oberkörper faſt den Boden, und namentlich Charlotte drohte die
Gefahr, über den aufgezwungenen Wagenſchlag hinauszuſtürzen.
Die Kräfte der beiden Mädchen würden kaum noch an Sekunden
ausgereicht haben, um ſie vor einem unberechenbaren nglücksfalle
zu bewahren, wenn nicht jener Reiter eben zur Stelle geweſen.
und den unbändigen Tieren mit eiſernem Griffe in die Zügel
gefallen wäre. Olaf Lindſtröm war der Retter in dirſer Not.

Der Kampf, der ſich zwiſchen ihm und den Roſſen entſpann,
währte nur kurze Zeit aber er ſollte deſſenungeachtet verhäng eigenhänr e oftnisvoll für ihn wer en, denn ſein Reilpferd, das er nicht verlaſſen Erneuerung der verordneten kalten Umſchläge über die Stirn des

Patientenhatte, wich zur Seite, ohne daß er es verhindern konnte und
hierdurch den Halt im Sattel verlierend, ſtürzte er jählings herab.
Da er die Zügel der Wagengäule nicht aus den Händen ließ,
wu de er ein paar Schritte weit geſchleift, und die Sache drohte
trotz ſeines beſonnenen Einſchreitens noch einen ſehr ſchlimmen
Ausgang zu nehmen.

Ahermals war jedoch Hilfe nahe, die eine ernſtlichere Kataſtrophe

wobei ihn ein Bauernburſche unterſtützte, der inzwiſchen ebenfalls
herbeieilte. Das endlich ermüdende und ſich allmählich beruhigende
Geſpann wurde ausgeſchirrt und mit Olafs Pferd eng verkoppelt.
Auch das Unwetter hatte ausgetobt.

Die Damen verließen natürlich ſofort den Wagen, ſobald ſich
die erſte Möglichkeit hierzu darbot, wobei es ſich zeigte daß ſie
unverſehrt geblieben waren, wenn auch der ausgeſtandene Schreckennoch jene Nachwirkungen übte.

Anders ſtand es mit Olaf. Er regte ſich nicht, und obgleich
keine äußerlichen Verletzungen zu erkennen waren, hatte er doch
das Bewußtſein völlig verloren, ſo daß er, nachdem mehrere vom
a ante kommende Leute erſchienen, dorthin getragen werden
mußte.

Es war nicht mehr als billig, daß man nach der Ankunft des
traurigen Zuges, dem auch die drei Damen zu Fuße das Geleit
gaben, von der eigenen Ermattung abſah und ſich demjenigen,
der die Rettung in ſo aufopfernder Weiſe bewerkfſtelligt hatte,
ausſchließlich widmete. Einen Arzt aus der Stadt herbeizuſchaffen,
gelang freilich erſt nach einigen Stunden. Als dieſer ſich endlich
einfand, hatte der Verunglückte zwar die Beweglichkeit ſeiner Glied-
maßen, aber noch nicht die klare Beſinnung wiedererlangt. Ob
dauernde Folgen zu befürchten ſeien, ließ ſich bis jetzt nicht vor-
ausſagen, ſondern nur, daß das bereits eingetretene Fieber wahr
ſcheinlich einen höheren Grad erreichen werde.

Obſchon Frau von Ahlburg den Schloßgärtner anwies während
der Nacht im Krankenzimmer zu verbleiben, und ſomit eine männ-
liche Pflege nicht fehlte, beſtanden doch auch Charlotte und
Gertrud darauf, ſich bis zum Tagesanbruch im Nebengemache
aufhalten zu dürfen. Von Zeit zu Zeit abwechſelnd, beſorgten
ſie, damit ja richts verabſäumt werde, eigenhändig die oftmalige

Bald aber kam es dahin. doß die Gouvernante ſich dieſem Ge-
ſchäfte allein unterziehen mußte, denn ſo ſehr ſich Olafs Kouſine
bemühte, den Schlaf fernzuhalten, trug ihre ſchwächlichere Körper

beſchaffenheit doch den Sieg über die guten Vorſätze davon
Fortſetzung foigt.)



Damit war der erledigt, der durch die Schuld Fſſiſcher
Behörden dem Reichstag einige Stunden weggenommen, der So-
ialdemokratie aber unzweifelhaft zum Nutzen gereicht hat. Derſoigende Punkt der Tagesordnung: Geſetzentwurf betr. Abgaben

tarif für den Nordoſtſeekanal, rief nur eine kurze Erörterung her
vor die zweite Beratung wird im Plenum ſtattfinden. Morgen:
Margarinegeſetz.

Tagesgeſchichte.
Daß die Reichstagsſeſſion nicht geſchloſſen, ſondern

im Jntereſſe des Bürgerlichen Geſetzbuchs bis zum Spät-
herbſt vertagt wird, ſteht, wie die Freiſ. Ztg. meint, außer
Zweifel. Die Frage iſt nur, ob die Vertagung vor Pfingſten
oder erſt im Juni eintrit. Jn Regierungskreiſen wünſcht
man das letztere, um vor der Vertagung noch die Juſtiznovelle
zu verabſchieden.

Eine Reichstagswahl hat auch ſtattzufinden im Kreiſe
Löwenberg (5. Liegnitz). Der konſervative Landrat
v. Holleufer iſt zum Geh. Reg.-Rat avanciert und mußte
darum ſein Mandat niederlegen. Die Konſervativen ge-
wannen 1893 den Kreis Löwenberg mit 5051 gegen 4486
freiſinnige und 78 ſozialdemokratiſche Stimmen. 1890 fand
Stichwahl zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen ſtatt,
in welcher die letzteren ſiegten.

Die Kriſengerüchte ſind zwar noch nicht verſtummt,
doch ſind ſie aus dem akuten in das ſchleichende Stadium
getreten. „Onkel Chlodwig“ wie der Reichskanzler ge-
nannt wird, ſoll nicht auf Nimmerwiederkehr nach dem Süden
gereiſt ſein. Morgen klingt's vielleicht wieder anders bei
einer „ſtarken Regierung“ iſt's nun einmal nicht anders.

Wieder etwas Neues, aber nichts Gutes. Eine
neue Beſchränk ing des bißchen Preßfreiheit im deutſchen
Reiche iſt durch ein neulich ergangenes Reichsgerichtserkenntnis
erfolgt. Das Erkenntnis iſt in einem Prozeß Morgenſtern-
Goerth ergangen; es handelt ſich dabei um die Auslegung
des S 22 des Reichsſtrafgeſetzes vom 7. Mai 1874 in Bezug
auf den Beginn der Verjährung von Strafen für
Preßvergehen. Der berühmte Rechtslehrer Dr. v. Schulte,
Profeſſor an der Univerſität in Bonn, wurde vom Ange-
klagten Direktor Goerth, um ſein Gutachten gebeten.
ſchrieb zurück: „es ſei unbedingt falſch, die Verjährung
anders als von der Ausgabe des Werkes an zu rechnen.“
Demgemäß hätte alſo die Klägerin abgewieſen werden müſſen,
denn Goerths Werk iſt im Oktober 1894 erſchienen und ſein
Preßvergehen war mithin im April 1895 bereits verjährt.
Herr Profeſſor Dr. v. Schulte wies dabei auf das Werk
von Dr. Marquardſen hin, der als Mitglied des Reichstags
über den Preßgeſetzentwurf Berichterſtatter geweſen iſt. Dieſer

Anſicht iſt auch der erſte Richter geweſen. Er ließ Er-
hebungen anſtellen, die das Erſcheinen des Werkes im Buch
handel feſtſtellen ſollten. Aber bei dem neuen Termin vor
dem Schöffengericht amtierte ein anderer Richter, und dieſer
ſowie diejenigen der höheren Jnſtanzen erkannten für Recht,
daß die Verjährung erſt dann beginne, wenn
das letzte Exemplar der ganzen Auflage ver-
kauft ſei. Aus dieſem Erkenntnis, das eine Ausnahme-
ſtellung des Schriftſtellers im deutſchen Strafrecht ſtatuiert,
erſieht man neben vielem auch die wachſende, mit Mißtrauen
beobachtete Bedeutung des Schrifiſtellerſtandes im öffent-
lichen Leben, vor das den Zünftlern des Beamtentums
bange iſt.

Die Abneigung gegen das Duell, welche auch die
Konſervativen in den Duelldebatten des Reichstages zu be-
kunden für nötig hielten, iſt nichts als elende Heuchelei ge-
weſen. Der Duellpaſtor Schall hat darüber nach dem Volk
in der Sitzung eines Berliner Bürgervereins einiges aus-
geplaudert. Zuerſt habe die Mehrzahl der Fraktion nicht s
davon wiſſen wollen, daß man ſich konſervativerſeits
an der Debatte überhaupt beteilige. Man müſſſe ſich eine
gewiſſe Reſerve auflegen, da doch die Mehrzahl der
Fraktionsmitglieder dem Offizierkorps angehöre. Wenn Schall
durchaus ſprechen wolle, ſo ſolle er es als evangeliſcher Geiſt-
licher, aber nicht im Namen der konſervativen Partei thun.

Wie viel Holz, Kohlen und Kartoffeln ein
Lehrer haben darf, unterlag dieſer Tage der Beurteilung
der Gemeindev rtretung in Friedrichshagen. Ein Lehrer
war von Kirchhofen nach Friedrichshagen berufen worden
und hatte 75 M. für den Umzug erhalten, liquidierte aber
noch 15 M. für eine Fuhre von 36 Zentner, beſtehend aus
Holz, Kohlen und Kartoffeln. Die Gemeindevertretung lehnte
die Zahlung dieſer 15 M. ab, indem ſie dieſe Sachen in
ſolchem Maße nicht als zum Haushalt des Lehrers ge-
hörig betrachtete. Hm!

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Magdeburg der
Vorarbeiter Paul Mutter aus Buckau angeklagt. Er hatte
die Aeußerung in der Trunkenheit gethan. Das Gericht
erkannte auf Freiſprechung.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Poliziſtenbeleidigung
wurde in Berlin der Arbeiter Wolf zu 2 Jahren Ge-
fängnis verurteilt. Er war ſtark betrunken geweſen.

Ausland.
Frankreich. Das neue Miniſterium Meline hat in

unverkennbarer Weiſe ſeine ſozialiſtenfeindliche Haltung zu
erkennen gegeben. 200 radikale Abgeordnete beſchloſſen, ein
gegen das Miniſterium gerichtetes Manifeſt in allen Ge
meinden Frankreichs anſch.agen zu laſſen. Die ſozialdemo-
kratiſchen Kammermitglieder wurden eingeladen, ſich der Liga
anzuſchließen ſie antworteten, ſie würden die Liga nach
Kräften unterſtützen, wünſchten aber ſelbſtändig zu bleiben.

England. Das Gericht hat die Auslieferung des Spitz-
buben Kornelius Herz abgelehnt.

Voklizeiliches und Gerichtkliches
8 Gen. C. Keil hat als Verantwortlicher des Sächſ. Volksbl.

in Zwickau nunmehr die Anklage erhalten wegen Beleidigung des
ſächſiſchen Miniſteriums durch mehrere die Wahlrechtsmeuchelung
betreffende Artikel.

Parteinathrigzten.

Das Maigedenkblatt ein republikaniſches Ab-
zeichen. Das Polizeiamt von Leipzi
mitgeteilt, daß das im Verlage von Heiniſch erſchienene Gedenk-
blatt, ſofern es an Hut oder Mütze oder ſonſt ſichtbar getragen
wird, als republikaniſches Abzeichen betrachtet wird und
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die Träger zur Strafe gezogen werden ſollen. er Jweiſt die Polizei auf die auf dem Blatte mit
in lde etwa ein Quadratzentimeter große phrygiſche

das Symbol der Freiheit, hin. Der gemeldete polizeiliche
tſpruch iſt nicht der einzige der anläßlich der Vorbereitungen

zum Maifeſt von der Polizei erging. Sie verbot den Anſchlag
eines Plakats, in dem unter Hinweis anf die Wahlrechtsänderung
von Staatsbürgern dritter Klaſſe die Rede war.

Zur Irbeiterdewegnug.

Die Kottbuſer Textilarbeiter bitten die Arbeiter
allerorts, ihrer nicht zu vergeſſen, denn mehrere hundert Arbeiter
und Arbeiterinnen ſind noch arbeitslos. Unterſtützungen nimmt
wie bisher die Berliner Gewerkſchafts- Kommiſſion (R. Millarg.
Berlin S. O., Annenſtr. 16) entgegen. Arbeiter Deutſchlands,du der Kottbuſer aſengeeſen die durch ihre heroiſche

usdauer im Kampfe ein ſo glänzendes Beiſpiel treuer Solidarität

gegeben haben! eheDer Bielefelder Streik beendet. Der Ausſtand der
Arbeiter der Bielefelder Maſchinenfabrik vorm. Dürkopp u. Ko.
iſt für beendet erklärt. Die vorzügliche Stimmung, die bei dem
feſtgebliebenen Stamm der Streikenden geherrſcht hatte, war plötz-
lich, ohne jeden vernünftigen Grund, bei einem großen Teile der-
ſelben in Mutloſigkeit umgeſchlagen, obwohl die Situation nicht
gerade ungünſtig war. Ohne Organiſation der Arbeiter ſind
aber Erfolge gegen die Uebermacht des Kapitalismus nicht zu er-
zielen.

Die Zimmerer Leipzigs haben den 45 Pfennig Stunden-
lohn in allen Werkſtätten, bis auf eine, durchgeſetzt. Die Schuh
macher waren bei 48 Meiſtern ſiegreich, wovon 9 der ngrg
angehören. Zu den neuen Bedingungen arbeiten 72 Mann 6:
ſind abgereiſt, 100 ſtreiken noch. Streikbrecher ſind nur 3 zu ver-

nen.
Die Schmiede Dresdens und Umgegend haben ihre

Forderungen (Zehnſtundentag, 30 Pf. Mindeſt Stundenlohn und
25 Proz. Aufſchlag für Ueberſtunden) nur bei 5 Unternehmern,
darunter der ſogenannten gelben Pferdebahngeſellſchaft, noch nicht
durchgeſetzt. Jetzt ſtreiken nur noch 11 Mann.

Jn Arnſtadt i. Th.von B. Görber u. Ko. in den Streik getreten. Sendungen ſind
zu richten an die Streikkommiſſion, per Adreſſe: K. Kieſewetter in
Arnſtadt, Pfortenſtraße 10.

Jn München legten die bei der Holpflaſterung beſchäftigten
Betonarbeiter die Arbeit nieder, weil die Unternehmer ihr Ver-
ſprechen, 40 Pfg. Lohn pro Arbeitsſtunde zu bezahlen, nicht hielten
und bloß 35 Pf. geben wollren.

Die Wollendrucker von Greiz und Umgegend ſind in
eine Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen Anerkennung eines
von ihnen ausgearbeiteten Lohntarifs, der für alle Fabriken Giltig
keit erlangen ſoll. Die Löhne ſind bis jetzt in den einzelnen
Korn verſchiedene und differieren untereinander bis zu 90 Proz.

i trigſten Löhne für gewiſſe Artikel zahlt die Firma Treuter
u. Golle.

Jn Berlin ſtreiken nunmehr an 3000 Muſik-Jnſtrumenten-
macher; die Bechſteinſche Pianofabrik ſteht ſtill.

Dresden. Der Malerſtreik iſt zu ungunſten der Ge-
ſellen beendet. Sie haben die Arbeit bedingungslos wieder auf-
genommen.

Krimmitſchau. Die ausſtändigen Bauhandwerker haben
den vorgeſchlagenen Vergleich angenommen und arbeiten ſomit
für einen Stundenlohn von 29—31 Pf. weiter.

dieſer pztezung
dargeſtellte, im Bi
Mü
Ma

Stadtverordneten-Sitzung
vom 4. Mai.

Vorſitzender Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen ſind: 1. Eine Peitition der Glaſerinnung gegen

die im Lieferungsausſchreiben für die Riebeckſtiftarbeiten feſtgeſetzte
hohe Kaution. 2. Ein Schreiben des Buchdruckereibeſitzers
Hendel, in welchem derſelbe erklärt, damit nicht einverſtanden
z ſein, daß der Magiſtrat eine Konkurrenz um Herſtellung eines
ldreßbuches für Halle ausgeſchrieben habe. Beide Petitionen wer-

den an die Petitionskommiſſion verwieſen.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolkls der letzten

Sitzung wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten, welche
15 Punkte umfaßt. Von dieſen ſind 4 für die geſchloſſene
Sitzung Lorgemerkt. Die 11 Punkte der öffentlichen Sitzung
werden alle erledigt. Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Punkt 1: Geleisanlage auf dem Schlacht und Viehhofe.
Für die Höherlegung des Zufuhrgeleiſes, die Anlage einer Dreh-
cheibe und eines neuen Geleisſtückes werden 5100 ſtatt 5300 M.,u eine Kohlenbühne 2600 ſtatt 3500 M. bewilligt, dagegen

werden 1200 M., welche für die Ueberdachung des Kohlenraumes
bezw. der Verladeſtelle zum Schutze der Arbeiter gegen die Un-
bilden der Witterung gefordert waren. abgelehnt. Die beiden
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ſtimmten für die Bewilligung.

Referent Stadtv. Brinkmann.
Punkt 2: Die Nachbewilligung von 415,55 M. für die

ſtädtiſchen Anlagen erfolgt nach Antrag. Referent Stadtv.
Herzfeld.

Punkt 3: Für Jnventarienſtücke für die Polizeiverwal-
tung werden die beantragten 230,50 M. nach bewilligt.
Ref. Stadtv. Demuth.

Punkt 4: Zu verſchiedenen Abteilungen des Haushaltsplanes
für 1895 96 werden 8323 46 M. nach bewilligt. Hier-
von entfallen auf Druckfoſten und Buchbinderlöhne beim Magi-
ſtrat, der Polizei- und der Steuerverwaltung 4206,24 M., auf
Schreibmaterialien u. ſ. w. bei der Steuerverwaltung 203,96 M.
auf Beſoldung für Hilfsarbeiter beim Magiſtrat, der Steuerver-
waltung, dem Standesamt, dem Stadtausſchuß 3913 26 M. Die
weſentlichſte Veranlaſſung zu den Ueberſchreitungen iſt in der Ver
änderung des Steuererhebungsweſens zu finden. Die Druckkoſten
für die Jahresberichte und Etat allein koſten ca. 7000 M. Ref.
Stadto. Apelt.

Punkt 5: Für die vorjährige r r werdenzur Deckung der Mehrkoſten für Geſpannſtellung 14: M nach

bewilligt. Ref. Stadtv. Apelt.
Punkt 6: Erwerb von Straßenland vom Grundſtück

Hochſtrafße 18. Das mit dem Mühlenbeſitzer Kuhn neu ge-
troffene Abkommen bezüglich dieſes Grundſtücks wird gutgeheißen,

die Mittel für die Terrainentſchädigung, ſowie die für die
Herſtellung der Einfriedigung und die Umlegung der Waſſer- Zu-
und Ableitung werden bewilligt. Ref. Stadtv. Schmidt.

Punkt 7: Bewilligung von 500 Mark für die Ferien-
kolonien des Vereins für Volkswohl erfolgt. Jm Vorjahre ſind
119 Kinder von dem Verein ausgeſandt worden. Der Jahresbe-
richt des Vereins pro 1895 96 wird in nächſter Zeit erſt erſcheinen.
Stadtv. Albrecht erklärt, daß er durchaus nicht gegen die Vor-
lage ſei, damit es nicht wieder heiße, er ſtimme gegen die Kinder
ſeiner Genoſſen. Er ſei aber der Ueberzeugung, daß es in dem
Verein genug bemittelter Mitglieder gäbe, welche die Koſten der
Ferienkolonien allein tragen könnten, ohne daß es nötig wäre,
den Steuerſäckel der Stadt in Anſpruch zu nehmen. Es müſſe ihre
Aufgabe ſein, vor allem beſſere ſoziale Verhältniſſe herbeizuführen,
damit ein geſünderes Geſchlecht heranwachſen könne, ruft Redner
der Verſammlung zu. Es wäre bedeutend beſſer, wenn die Wunden
nicht erſt geſchlagen würden (durch Ausbeutung der letzten Ar-beitskraft und ſchlechte Löhne), dann brauchten ſocche Pfläſterchen,

wie ſie der Verein anwendet, nicht zu werden. Jch ſage
dies hier nur, damit Sie ſich (wegen der Bewilligung der 500 M.)
nicht etwa mit dem Glorienſchein der Wohlthätigkeit umgeben.
(Redner wurde ſofort nach ſeiner Meldung zum Wort von her-
vorragender Seite der Verſammlung mit vielſagendem Lächeln
und Brummen empfangen. Das Lächeln über den letzten Satz
ſeiner Rede war jedoch nicht ohne Beimiſchung von Verlegenheits-
empfindung. D. R.)

Punkt 8: Die Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1894/95
wird ent laſtet. Dieſelbe ergiebt eine Einnahme von 93 079.66
Mark, eine Ausgabe von 92 191.85 M., ſomit einen Beſtand von
887.81 M. Ref. Stadtv. Aßmann.

Punkt 9: Petition des Kaufmann Klincke um Zurückge-

ſind 32 Arbeiter der Schuhfabrik

T

T

ſie das Recht finden.

pakrung zu viel rer Gemeinde-Einkommenſteuer. Petent
hatte 1893 die Erbſchaft von ſeinem angetreten.
1895 reklamierte er die angeblich zu unrecht erhobene Steuer,
wurde jedoch m Hand abgewieſen, weil die Reklamation zu
ſpät erfolgte. verſuchte alsdann auf dem Beſchwerdewege
etwas zu erreichen, wurde jedoch nacheinander vom Bezirksaus-
ſchuß ſowohl wie vom Oberpräſidenten und vom Miniſter zurück
gewieſen. Letzterer erklärte den als die letzte
maßgebende Jnſtanz. Die Petitionskommiſſion, Referent Stadt
verordneter Neſſe empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung Es
wird demgemäß beſchloſſen.

Punkt 10: Petition des Konditor Bangemann wegen zu
hoher e v zur Grund L Die Verſammlung be
ſchließt auch hier Uebergang zur Tagesordnung, da ſie nicht kom
petent iſt über die Sache zu entſcheiden. Petent habe einfach gegen
die Verantagung p reklamieren. Aus dem Referat des Stkadtv.
Schmidt wird erſichtlich, daß B. unrichtige Angaben über ſeine
vorjährige Beſteuerung gemacht habe, da er in demſelben den

leichen Ertrag aus ſeinem in der Leipzigerſtraße belegenen Grund-u erzielt habe, nämlich 4120 M. Dieſem Betrage entſpreche
enau die Steuer von 206 M. gleich 5 Proz.
isher nur 136 M. gezahlt haben.
Punkt 11: Petition des Reftaurateur Schaab, Robert

Franzſtraße 3, um Gewährung der Schankkonzeſſion für
einen Vorgarten. Nach der Erklärung des Referenten der

Petitionskommiſſion Stadtv. Kobert, daß dieſe Angelegenheit der
StadtverordnetenVerſammlung garnichts angehe, da der Vor-
garten Eigentum des Grundſtücksbeſitzers, nicht aber der Stadt
ſei und daß der Polizeiverwaltung die Verfügung in dieſer Fragezuſtehe, beſchließt die Verſammlung auch in dieſem Falle üeber

gang zur Tagesordnung.

B. dagegen will

Lakales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Mai 1896

Alſo doch! Gegen den Gen. Auguſt Groß ſteht
vor der Strafkammer I des hieſigen Landgerichts auf den
11. Mai Hauptverhandlung an wegen Aufreizung zum
Klaſſenhaß. Die That ſoll begangen ſein wegen Ver-
triebs der Märznummer des Süddeutſchen Poſtillon. Gegen
den Gen. Brandt, der anfänglich ebenfalls deshalb in
Unterſuchung gezogen war, iſt das Verfahren eingeſtellt worden.
So hat von den Hunderten und Tauſenden deutſcher Gerichts
orte nur in Halle die Staatsanwaltſchaft den Juhalt dieſer
Märznummer für ſtrafbar erachtet. Wird ihr das Gericht
beipflichten.

Die Differenzen in der Genvſſenſchaftsdruckerei
ſind beigelegt; ſämtliche Setzer haben heute früh die Ar-
beit wieder aufgenommen. Den Leſern des Volksblattes iſt
bereits geſtern an Stelle der ausgefallenen Nummer eine
Erklärung des Vorſtandes der Genvoſſenſchaftsdruckerei zuge-
gangen. Es mag aber nochmals der Sachverhalt kurz dar-
gelegt ſein. Die in Berechnung ſtehenden Setzer glaubten
auf Grund des Buchdruckertarifs als Verbandsmitglieder die
Bezahlung für den 1. Mai fordern zu müſſen, wollten ſie
nicht gegen den Tarif verſtoßen und Gefahr laufen, ihrer
Rechte ais Verbandsmitglieder verluſtig zu gehen. Mit
dieſen acht Mann erklärten ſich ſämtliche andern Setzer, die
in Feſtgeld ſtehen und den 1. Mai bereits ohne jeden An-
ſtand bezahlt bekommen hatten, ſolidariſch. Es handelte
ſich nicht in erſter Linie um Erlangung des
Geldbetrages an ſich, ſondern um Durchführung einer,
wie die Setzer meinen, grundſätzlichen Forderung. Der
Vorſtand der Druckerei verweigerte die Bezahlung auf Grund
eines ausdrücklichen Generalverſammlungs Beſchluſſes, bei
deſſen Faſſung wiederum nicht die Rückſicht auf den
Geldbetrag an ſich maßgebend geweſen war,
ſondern der aus anderen prinzipiellen Erwägungen heraus
gefaßt wurde. Daß der Betrag von beiläufig 30 M. bei
einem jährlichen Lohnbudget von weit über 20000 M. nicht
ausſchlaggebend geweſen ſein kann, bedarf gewiß nicht erſt
eines näheren Nachweiſes. Eine offizielle Anzeige der Ge-
hilfenſchaft, daß geſtern früh die Arbeit nicht wieder aufge-
nommen werden würde, weil am Sonnabend der Lohn für
den 1. Mai an die verechnenden Setzer nicht zur Auszahlung
gelangt ſei, war nicht an den Genoſſenſchaftsvorſtand gelangt.
Der Fall wurde darum erſt geſtern früh akut, als thatſächlich
das geſamte Setzerperſonal erklärte, mit Rückſicht auf den
Tarif die Arbeit nicht eher aufnehmen zu dürfen, als bis
die Bezahlung des 1. Mai zugeſagt bez. erfolgt ſei. Der
Genoſſenſchaftsvorſtand wurde ſofort zuſammengerufen und
beſchloß einſtimmig nach kurzer Beratung, die Verantwortung
für Ausbruch eines Setzerſtreiks nicht übernehmen zu können,
der Gewalt zu weichen und die Forderung zu bevwilligen.
Zugleich aber legten die beratenden Vorſtandsmiglieder ihre
Aemter nieder, da ſie entgegen dem Beſchluſſe der General
verſammlung gehandelt hatten Den Setzern wurde der Be
ſchluß mitgeteilt; ſie entſchieden ſich aber daß dieſe Be-
willigung nicht genüge, ſondern daß der Vorſtand noch die
weiteren Zuſicherungen zu geben habe, daß keine Maßrege-
lungen ſtattfinden dürften und daß auch in Zukunft der 1.
Mai bezahlt werden würde. Die erſte der nenen Forderungen
zu beantworten, lehnte der Vorſtand als beleidigend ab, da
ſelbſtverſtändlich eine Maßregelung nicht ſtattfinden werde.
Betreffs der letzten Forderung erklärte er, darüber eine Zu
ſage nicht geben zu können, da die Vorſtandsmitglieder ihre
Aemter niedergelegt hätten und über die Köpfe der ſofort
einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung hinweg
eine derartige bindende Verſicherung nicht geben dürften.
Jm übrigen ſei auch die Frage ventiliert worden, ob unter
ſolchen Umſtänden die Liquidation nicht erfolgen ſolle. Auf
dieſe Erklärung hin traten früh 9 Uhr die Setzer in den Streik.
Eine geſtern abend geführte Beſprechung führte zu dem Reſultat,
daß das Vorgehen der Setzer, nachdem ihnen die Bezahlung
für den 1. Mai zugebilligt worden war, aufs allerentſchie
denſte verurteilt würde und daß, falls heute früh 6 Uhr
nicht ihrerſeits die Erklärung vorliege, daß ſie die Arbeit
ſofort wieder aufnehmen wollten, andere Kräfte eingeſtellt
werden würden. Das letztere iſt nicht nötig geweſen, da,
wie ſchon gemeldet, durch Fallenlaſſen der zweiten Forde-
rung die Differenz ausgeglichen worden iſt und das geſamte
Setzerperſonal wieder in Arbeit getreten iſt. Das iſt der
Sachverhalt. Eine heute abend im Neuen Theater ſtatt
findende öffentliche ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung wird
ſich nochmals mit der Angelegenheit zu befaſſen haben; wir
wollen darum an dieſer Stelle nicht näher auf den Zwiſchen-
fall eingehen. Die Parteigenoſſen mögen, nachdem ſie noch-
mals beide Teile gehört haben, entſcheiden, auf welcher Seite

Wenn die Hall. Ztg. im Gegenſatz
zu allen andern hieſigen Blättern geſtern abend den Fall
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in überaus läppiſcher Weiſe beſpricht, ſo nimmt uns das
nicht Wunder. Das Blatt würde dem wohlverdienten Namen
„Giftnudel“ wenig Ehre machen, wenn es anders wäre.
Wenn das Blatt aber am Schluſſe ſeiner Notiz die direkte
Frage an uns richtet, ob wir auch bei dieſem Streik
das Recht der Streikenden vertreten werden, ſo beweiſt es
nur wieder ſeine bodenloſe Unkenntnis in Arbeiterſachen.
Sonſt müßte es wiſſen, daß ſehr viele Streiks weder von
den gewerkſchaftlichen noch von den politiſchen Organiſationen
nicht als berechtigt anerkannt werden.

Tiſchlerbewegung. Jn folgenden Werkſtellen ſind die
Forderungen bis jetzt noch bewilligt worden, wovon der Kom
miſſion durch die Arbeitgeber ſchriftliche Mitteilung gemacht wor
den iſt: H. Gericke, Fleiſcherſtraße, Barnack, Giebichenſtein,
Ka W aun, kl. Ulrichſtraße, Gebr. Kroppenſtädt, Märker-

aße, Meiſe, Giebichenſtein, Linſe, Wuchererſtraße, M. Hart-
wig, Giebichenſtein, Röder, Halle, Anders Wwe., Brunos-
warte. Arbeiter, Parteigenoſſen! Es haben wohl ſchon eine
Reihe von Werkſtellen unſere Forderungen als berechtigt anerkannt,aber noch bedarf es reger Anſtrengung damit wir unſere Forde-
rung überall zur Durchführung bringen. Ganz bemerkenswert
iſt es, daß namentlich von Bauunternehmern, welche Tiſchler be
ſchäftigen, noch nichts eingegangen iſt, und die Kollegen, welche
dortſelbſt beſchäftigt ſind, es kaum für Wert halten, das der Kom-
miſſion mitzuteilen. Der größte Teil dieſer Arbeiter ſteht jeder
Organiſation fremd gegenüber und haben ſich bis jetzt an nichts
beteiligt. Wir erwarten von unſeren Parteigenoſſen, daß ſie dieſe
Kollegen auffordern, ſich mit uns ſolidariſch zu erklären und
eventuell gleichfalls die Arbeit niederlegen. Wir werden im Lauf
der nächſten Tage diejenigen zuſammenſtellen, welche unſere For-
derungen nicht bewilligt haben. Die Arbeiterſchaft möge ſich
durch Berichte anderer Blätter nicht m laſſen, ſondern
ſich lediglich an das Volksblatt halten. Wir verzichten darauf,
P eciaungen an andere Blätter zu ſchicken. J. A. Das Streik-

omitee.
Zur gefälligen Beachtung. Bei dem Stoffandrang für

die heutige Nummer mußten Korreſpondenzen, Berichte und No-
tizen in großer Zahl für morgen zurückgeſtellt werden.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Den
aupttrumpf des jetzigen Spielplans, der am 1. d. M. mit großem
rfolg eröffnet wurde, hat ſich die Direktion bis heute, Dienstag,

Weduſart Es iſt dies eine (echte) ſpaniſche Geſangs und Tanz
Geſellſchaft, deren „Stern“ eine berühmte ſpaniſche „Schönheit“
und hochgefeierte Tänzerin Sennorite Conſuela Tortajada iſt und
die uns ein Stück ſpaniſchen Volkslebens naturgetren im Wal-
hallatheater vorführen wird.

Der Luftballon der Berliner militäriſchen Luftſchiffer Ab-
teilung, welcher Sonnabend vormittag in der Gegend von Bitter
feld und Delitzſch, dann bei Schkeuditz und Merſeburg und kurz
vor Mittag hier in Halle in beträchtlicher Höhe beobachtet wurde,
iſt nachmittags gegen 3 Uhr zwiſchen Sangerhauſen und Wall-
hauſen niedergegangen. Der Ballon erlitt Beſchädigungen, da er
zwiſchen Bäume geriet und einer der Jnſaſſen ſtürzte aus der
e doch ſoll er keinen ſchweren Schaden davongetragen

aben.
Ein Kuppler ſeiner eigenen Frau. „Alleinſtehende

Frau bittet edeldenkende Herren um ein Darlehen“
u. ſ. w Ein derartiges Jnſrat hatte der 38 Jahre alte Hand-
arbeiter Friedrich Wilhelm Johann Penz aus Halle im Leipziger
Tageblatt erlaſſen und dadurch erreicht, daß ein Herr G. ſeine
Frau aufſuchte und mit ihr geſchlechtlich verkehrte. Wegen Kuppelei
wurde Penz von der dritten Strafkammer des Leipziger Land-
gerichts in nicht öffentlicher Verhandlung zu 2 Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Oppin. Zur Maifeier hatten ſich hier am Abend die Genoſſen
zahlreich beim alten Ulrich in Pranitz eingefunden. Es wurden
bekannte Arbeiterlieder geſungen, die mit verſchiedenen heiteren
Vorträgen abwechſelten. Darauf fand eine amerikaniſche Auktion
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tatt, wobei 2 M. für den Wahlfonds und 2.50 M. für das Volks
latt geſammelt wurden.

Zeitz. Bei der Bahnbrücke in der Nähe von Tech witz wurde
das Geſchirr des Bierkutſchers Zimmermann, der für die Bier-
handlung von Winter thätig war, von dem Zuge erfaßt. Es
V Bichen' wnnaz abend 29 Uhr. Bei dem Klirren der leeren

ierflaſchen mag der Aermſte das Läuten der Lokomotive nicht
gehöre haben. Die Pferde wurden furchtbar verſtümmelt und ge-
tötet, der Wagen zertrümmert, und Zimmermann wurde über die
Elſterbrücke geſchleudert und ſchwer verletzt.
Torgau.

eine wider alles Erwarten zahlreiche Beteiligung gefunden. Alte
brave Genoſſen die ſich aber der herrſchenden Umſtände halber
ſeit langem nicht mehr an der öffentlichen Agitation beteiligt
hatten, fanden ſich ein, und als eine ſtarke Schar vom Königs-
thor nach dem eine Stunde entfernten Waldſchlößchen abmarſchierte,
da herrſchte bereits eine gehobene Feſtſtimmung. Der große Tanz-
ſaal des Lokals wurde von uns vollſtändig gefüllt und bei froher
Unterhaltung und heiteren Geſängen verſtrichen raſch die Stunden.
Der Wirt war auf ſo viele Gäſte nicht eingerichtet geweſen und
beoauerte, daß der Vorrat nicht weiter reichte. Obwohl es auf
dem Heimweg regnete ſo konnte das der frohen Laune keinen
Abbruch thun. Jm Sanscouci wurde nochmals Raſt gemacht
und wieder wurde der Aufenthalt durch heitere Geſänge, Klavier
und Geigenſpiel verſchönt.
friſch erwachten Geiſt, der ſo lange im Schlummer lag, zu be-
nutzen, um auch hier unſere Bewegung wieder auf die frühere
Höhe zu bringen.

Eilenburg. Hier ſtreiken die Tiſchler. Von 72 Arbeitgebern
haben 43 die Forderungen der Gehilfen bereits bewilligt.

Magdeburg. Achtung, Arbeiter! Die Filzſchuhfabrik
von Höpfner u. Ko. Neuſtadt- Magdeburg maßregelte zehn
Filzſchuharbeiter wegen Beteiligung an der Maifeier. Die Jn
haber obiger Firma Kuhirtt und Schneider ordneten an, daß die
Arbeiter bis Mittwoch zu ſeiern haben. Die von vorgenannter
Firma hergeſtellten Waren finden in Arbeiterkreiſen großen Abſatz.

Magdeburg. Mit Hinderniſſen war hier die Maifeier ver-
knüpft. Nicht nur, daß dem Zuge mehrfach der Weg durch maſſen
haft aufgebotene Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferd verlegt
wurde, ſondern aus dem Zuge heraus wurden der Verleger und
der Drucker der Volksſtimme, die Genoſſen Harbaum und
Arnoldt, verhaftet. Nachdem man ihnen die Schüſſel abge-
nommen hatte, fand ohne Hinzuziehung des Geſchäftsperſonals
eine gründliche Durchſuchung der Redaktion und der Expedition
der Volksſtimme ſtatt und wurde die Mainummer des Blattes
konfisziert. Abends 6 Uhr wurde auf dem Feſtplatze auch noch
der Redaktenr Schröter verhaftet. Daß unter dieſen Umſtänden
die Arbeiterſchaft ganz Magdeburgs in gewaltige Aufregung ge
riet, und die Abendverſammlungen ſo maſſenhaft beſucht waren,
wie uoch nie, iſt ger tredend. Doch kam es nirgend zu Ruhe-
ſtörungen. Genoſſe Arnoldt iſt Sonnabend mittag aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Die Haftentlaſſung der Ge
noſſen Harbaum und Schröter wird beantragt. Auf Verlangen
wird Kaution hinterlegt.

Erfurt. Das Oberlandesgericht in Naumburg hat in Sachen

Alle Genoſſen gelobten ſich, den

Erfurt Verhaftet wurde der frühere liberale
ordnete Friedrich Wiſſer aus Windiſchholzhauſen. oll vor
längerer Zeit zwei Dienſtknechte zum Meineide verleitet haben
und ſtand deshalb ſchon früher einmal in Unterſuchung. Auch die
Knechte wurden verhaftet. Es handelte ſich um eine Klage gegen
Wiſſer, die mit ſeiner Verurteilung zu 150 M. S wegen
Körperverletzung endete. Er hatte einen Bauern auf offener
Straße geprügelt.

Zeitz. Da die Stadtverordneten als Kommunalabgaben 150
Prozent der Grund und Gewerbeſteuer erheben wollen und 135
Prozent der Staatseinkommenſteuer, der Magiſtrat aber die Steuer
ſüke auf 155 und 132 Prozent feſtgeſetzt wiſſen will, iſt ein Kon

ikt zwiſchen beiden Körperſchaften ausgebrochen, über den der
Bezirksausſchuß zu entſcheiden haben wird.

Ans dem Kerichtsſaa!.
Halle, 2. Mai. Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung wurde ver

handelt gegen den Mechaniker Friedrich Karl Thalmann von
hier, 51 Jahre alt, Vater von 3 Kindern, bisher unbeſtraft. Er
wurde des wiſſentlichen Meineids in 2 Fällen beſchuldigt, weil er
am 15. November v. J. vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der Straſſache wider den Arbeiter Galinske wegen
Pfandbruchs den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſent-
lich durch ein falſches Zeugnis verletzt und am 23. Dezember v. J.
unter Berufung auf den Weile Eid wiſſentlich eine falſche
Verſicherung abgegeben haben ſollte. Es handelte ſich in vorliegen-
der Sache um einen am 30. Juni v. J. zwiſchen Galinske und
dem Angeklagten ausgebrochenen Mietsſtreit, der dadurch ent-
ſtanden war, daß G. keine Miete bezahlen wollte. Die Angelegen-
heit kam vor dem Gericht zum Austrag und da ſoll der Angeklagte
der Wahrheit zuwider beſchworen haben, Galinske habe ihn Zucht-
hausbruder geſchimpft und ihm erklärt, er kriege keine Miete.
Seitens der Verteidigung wurde der Geiſteszuſtand des Angeklagten
angezweifelt, weshalb der Vorſitzende dem Angeklagten bei Be-
ginn der Verhandlung mehrere Fragen vorlegte, die nach Wunſch
beantwortet wurden. Bei dem Verhör kam auch zur Sprache, daß
der Angeklagte als Mechanikergeyilfe bei dem Mechaniker Berger
auf Manometerbau arbeitet und pro Woche 7—-8 Mark verdient.
Der Angeklagte erklärt nichtſchuldig zu ſein, er leide häufig an
Kopfſchmerzen, welche durch eine früher erhaltene Kopfverletzung
verurſacht würden. Die als Sachverſtändige über den Geiſtes-
zuſtand des Angeklagten geladenen Herren Sanitätsräte Dr. Riſel
und Dr. Fries waren heute noch nicht in der Lage ein U teil ab-
geben zu können, weshalb das Gericht die Unterbringung des An-

eklagten in einer Anſtalt behufs Beobachtung und Vertagung der
Verhandlung beſchloß.

Strafkammerſitzung. (Noch ein Muſterbeamter).,
Der Polizeiſergeant Julius Dänhardt von hier ſtand wegen
fahrlöſſigen Falſcheides in 3 Fällen unter Anklage, weil er im
September v. J. vor dem hieſigen Schöffengericht in den Straf
ſachen wieder den Reſtaurateur Liebau und Genoſſen, ſowie der
Kellnerin Schlach und Genoſſen wegen Uebertretung der Polizei-
verordnungen den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid aus
Fahrläſſigkeit durch falſche Zeugniſſe verletzt haben ſollte. An-
fänglich war ein Verfahren wegen wiſſent lichen Meineids ein-
geleitet worden, was für den Angeklagten nachträglich inſofern
eine günſtige Wendung nahm, als nur wegen fahrläſſinen
Falſcheides gegen ihn vorgegangen wurde. Vor Beginn der Ver-
nehmung des Angeklagten wurden die erſchienenen Zeugen, einige
Gaſtwirte, 6—8 Kellnerinnen, die Polizeibeamten Vienbork und
Schöning und andere vor dem Meineide ſtreng verwarnt. Die
Sache hatte ſich aus ganz unbedeutenden Anläſſen entwickelt. Der
Angeklagte hatte als Polizeibeamter die ſog. Animierkneipen mit
Damenbedienung zu revidieren gehabt und vorkommende Unregel-
mäßigkeiten zu melden. Nach einer neueren Polizeiverordnung iſt
es unzuläſſig, daß die Kellnerinnen in Reſtaurants mit Damen
bedienung in der unmittelbaren Nähe der Gäſte dauernd verweilen,
insbeſondere ſich nicht neben die zu bedienenden Gäſte hinſetzen
dürfen. Der Angeklagte wollte nun gelegentlich einer Reviſion
am 14. Mai v. J in Liebaus Reſtaurant „Fortuna“, Klausſtraße,
und am 10. Juni in Günthers Reſtaurant „Freiſchütz“, kl. Ul-
richſtraße, bemerkt haben, wie Kellnerinnen neben Gäſten geſeſſen

aben ſollten, was er auch dann zur Anzeige brachte. Vor dem
Schöffengericht fanden dann auf Grund der Ausſagen des Ange-
klagten Verurteilungen zweier Kellnerinnen und eines Wirtes

Unſer Ausflug zur Maifeier hat am Sonntag

des Redakteurs Hülle gegen den Staatsanwalt Lorenz die von
dem letzteren eingelegte Reviſion verworfen.

ſtatt, trotzdem die damals Angeklagten und mehrere Zeugen das
Gegenteil von dem, was der Polizeibeamte angab, bekundeten.
Polizeiſergeant Dänhardt blieb heute dabei, am 14. Mai, als er
in Liebaus Reſtaurant eintrat, bemerkt zu haben, wie eine Kellnerin
neben einem Gaſt auf einem Stuhle ſaß, während eine zweite
Kellnerin daneben ſtand. Desgleichen behauptete er, wie damals
unter dem Eide, am 10. Juni in Günthers Reſtaurant mit Be-
ſtimmtheit geſehen zu haben daß eine Kellnerin, die ſich mit

Bezüglich desNamen Schlach nannte, neben einem Gaſt ſaß
Falles Liebau meinte er, daß das Lokal „Fortuna“ mit den da
maligen Nieſchen und Winkeln angethan war, der Völlerei und
Unzucht Vorſchab zu leiſten. Die Mädchen müßten ſich damals
unnötigerweiſe bei den Gäſten aufgehalten und ſtrafbar gemacht
haben. Auf letztere Redensart wies der Vorſitzende den Ange-
klagten in ſeine Schranken zurückmit dem Bedeuten, daß er als Polizei-
beamter nicht zu entſcheiden habe wer ſich ſtrafbar gemacht, ſondern
nur die Pflicht habe, ſeine Wahrnehmungen zu bekunden. Des
Angeklagten Auftreten im Gerichtsſaal war nicht geeignet, ſeine
Lage zu verbeſſern er verſuchte einige Zeugen in geradezu pein
licher Weiſe auszuforſchen, weshalb ihm ſeitens des Vorſitzenden
einmal erklärt wurde, daß er hier im Gerichtsſaal nicht Polizei-
beamter ſondern Angeklagter ſei und kein Recht habe, die Zeugen
zu inquirieren. Es machte auch keinen beſonders guten Eindruck,
daß der Angeklagte bei nebenſächlichen Bekundungen von Zeugen
in ſeinen Akten wiederholt Aufzeichnungen machte. Die Kellnerin
Jda Cylander, früher im Reſtaurant Fortunga, bekundete mit po-
ſitiver Sicherheit, an jenem Tage, 14. Mai, bei jenem Vorfalle
nicht neben einem Gaſt geſeſſen zu haben. Der betreffende Gaſt,
ein nicht als Zeuge ermittelter Fabrikant, ſei eingetreten und habe
1 Gles Bier verlangt, welchem Wunſche ſie ſofort Folge geleiſtet
habe. Als ſie das Glas Bier niedergeſetzt und den Gaſt wieder verlaſſen
wollte, ſei der Sergeant Dänhardt eingetreten und auf ſie zuge-
kommen mit den Worten: „Sie haben geſeſſen.“ Sie, Zeugin,
habe gleich dagegen vroteſtiert mit den Worten: „Jch babe nicht
geſeſſen“ und ſich auf andere Augenyzengen im Lokale berufen, der
Sergeant habe ihrem energiſchen Proteſte aber gar keine Bedeu
tung beigelegt und ſie angezeigt, auf Grund deſſen ſie zu Unrecht
verurteilt worden ſei. Zeugin, Kellnerin Krüger, beſtätigte im
weſentlichen die Angaben der Cylander; es habe zu jener Zeit
keine Kellnerin neben einem Gaſt geſeſſen. Der frühere Siudent,
jetzige Einjährig- Freiwillige Saſſenheimer, der von 5 8 Uhr in
dem Lokale geweſen war, meint, es ſei garnicht gut möglich ge-
weſen, daß eine Kellnerin neben dem Gaſt geſeſſen habe, denn die
Zeit, in der ſich die verſchiedenen Momente abſpielten, ſei ſehr
kurz geweſen; der Gaſt ſei eingetreten, habe Bier bekommen und
in demſelben Augenblicke habe auch der Sergeant ſchon die Thür
geöffnet. Ein Brief, den der Angeklagte zur Ermittelung des
Thatbeſtandes an stud. Saſſenheimer in Hannover geſchrieben
hat, gelangte zur Verleſung. Es waren in dem Schreiben dem
Saſſenheimer merkwürdigerweiſe eine große Anzahl Fragen vor-
gelegt worden, von denen der Zeuge aber nur einige brieflich be
antwortet hatte. Beide Briefe wurden zu den Akten überreicht. Der
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ſagten ebenfalls ungünſtig für den Angeklagten aus erſterer
meinte, nicht geſehen zu haben, daß eine Kellnerin neben dem
Gaſt geſeſſen hat, und letztere erklärten mit Beſtimmtheit, es hat
keine Kellnerin bei dem Gaſt geſeſſen. Auf das Zeugnis Liebau
wurde verzichtet, weil gegen L. ein Verfahren wegen Beleidigung
des Angeklagten ſchwebt, da L. dem Sergeanten vorgeworfen hat,
einen Meineid geleiſtet zu haben.

Jn dem Falle der Kellnerin Schlach-Freiſchütz verhielt ſich die
Sache in ähnlicher Weiſe. Sie Zeugin bekundete der Behauptung
des Angeklagten entgegen am 10. Juni abends nicht neben demGaſte Kaufmann abch geſeſſen zu haben. Jener Herr habe ſich

eine Zigarre anbrennen wollen und da habe ſie Feuer gereicht in
dem Augenblicke, als der Sergeant eintrat. Letzterer ſei dann auf
ſie zugekommen mit den Worten: „Sie haben geſeſſen“, was ſie
beſtritten durch die Antwort: „Jch habe nicht geſeſſen fragen Sie
den Herrn, ob ich geſeſſen habe.“ er Sergeant habe aber auf
ihre Behauptung garnicht gehört, ſondern ſie nach
ihrem Namen gefragt und, um ſich über ihre Perſonalangabe zu
informieren, das Kellnerinnenbuch nachgeſehen. Sie ſei angezeigt
und auf Grund der Ausſagen des Sergeanten zu Unrecht verurteilt
worden. Zeuge Kaufmann Koch beſtätigte im weſentlichen die
Angaben der Kellnerin Schlach, desgleichen die Kellnerin Roſalie
ren die Kellnerin Schlach habe nicht geſeſſen und gegen die
Behauptung des Sergeanten energiſch proteſtiert. Zur Sprache
kam auch, daß der Angeklagte einmal in der Wohnung des Zeugen
Koch geweſen iſt, um mit dieſem Rückſprache zu nehmen über den
Fall der Kellnerin Schlach. Koch war abweſend geweſen, hatte
den Sergeanten aber einmal auf der Straße getroffen und nach
dem Zwecke ſeines Beſuches gefragt, worauf ſich beide über den
Fall unterhalten. Der Staatsanwalt beantragte Schluß der Be
weisaufnahme; der Gerichtshof beſchließt: „Die Strafkammer
erklärt ſich zur Aburteilung der Sache für unzuſtän-
dig und verweiſt die Angelegenheit, da wiſſentlicher
Meineid vorzuliegen ſcheint, zur Aburteilung an
das Halleſche Schwurgericht. Hierauf beantragt die
Staatsanwalſchaft wegen Fluchtverdachts die Verhaftung des An-
geklagten. Dieſer befragt, ob er noch etwas zu ſagen habe, meinte
dann ziemlich verlegen, er wiſſe garnicht, was er darauf erklären
ſolle; er habe ſich nicht ſtrafbar gemacht. Der Gerichtshof erklärte
nach kurzer Beratung, daß die Beſchuldigung den Fluchtverdacht
bezw. die Verhaftung wohl rechtfertige; der Angeklagte ſei aber
noch im Dienſt. Aus dieſem Grunde und aus anderen in Frage
h den Umſtänden habe der Gerichtshof die Verhaftung ab-
gelehnt.

eAus dem VReiche.
Berlin. Antiſemitiſche Lügenbaſtel. Die Antiſemitiſche

Korreſp. des Liebermann v. Sonnenberg ſpricht in der Nummer
vom 23. April von dem Attentat des Semiten Nobiling auf
Wilhelm J. Bekanntlich war Nobiling chriſtlich germaniſcher Ab-
kunft und zählte ſich politiſch zur nationalliberalen Partei.
Begnadigt. Der Bruder der Frau Dr. Prager, Namens
Schweizer, der wegen eines an Dr. Prager begangenen Mordattentats
zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, iſt auf ein
erneutes Gnadengeſuch begnadigt worden. Die Schweſter wurde
bereits vor einem Jahre begnadigt.

Tilſit. Ruſſiſche Mördluſt. An der ruſſiſchen Grenze,
aber auf deutſchem Boden wurde der Bauer Petrowitſch aus
Lautzkehmen von ruſſiſchen Soldaten durch Bajonettſtiche in den
Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß er einige Stunden darauf ſtarb.
Hat das deutſche Reich nicht die Kraft, ſeine Staatsbürger vor
der Mordluſt ruſſiſcher Grenzſoldaten zu beſchirmen? Was würde
wohl geſchehen, wenn ein ähnlicher Völkerrechtsbruch an der
franzöſiſchen Grenze vorkäme Jſt Deutſchland ſchon ganz
und gar koſakiſch geworden

ittau. Ein Naturheilkundiger aus Pethau wurde wegen fahr
läſſiger Tötung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er einem
7 Jahre alten Mädchen beim Zahnziehen ſo viel Cocain ein-
geſpritzt hatte, daß das Kind nach einer halben Stunde geſtorben
iſt. Es muß zwar ein ſonderbarer „Naturheilkundiger“ ſein, der
Cokain einſpritzt, aber wenn gleich ihm alle ſtudierten Medi
ziner für ihre Mißgriffe beſtraft würden, dann müßte man be-
ſondere Gefängniſſe bauen.

Dresden. Heidenmäßig viel Geld haben unſere Stadt
väter. Die eine „Ehrenpforte“ allein ſoll 8—10000 Mark koſten.
Dieſe Summe wird ausgeworfen für ein Holzgerüſt, das man mit
Gyps bekleiſtert und welches einmal, günſtigenfalls zweimal
ur Durchfahrt des deutſchen Kaiſers benutzt wird. Jn Dresdenſcheint es keine Armen, keine drückenden Steuern, keinen Steuer

Exekutor und keine dringenden ſozialen Reformaufgaben zu geben.

Vermilugtes.
Eine Militärfehde. Wegen fortgeſetzter Reibungen zwiſchen
Soldaten des Jnfanterie- Regiments „König der Belgier“ und des
zweiten bosniſch herzegowiniſchen Jnfanterieregiments in Graz
wurde das erſte Bataillon des Regiments „König der Belgier“,nachdem den Soldaten desſelben bereits der Sſterurlaub ver

weigert worden war, ſtrafweiſe wach Laibach verſetzt.
GHift und Gegengift. Jn dem Staate Newyork wurde

ein Geſetz erraſſen, das den Apothekern vorſchreibt, auf Etiketten
von Flaſchen, die Gift enthalten, den Namen des beſten Gegen
giftes mitzuteilen.

Eine furchtbare Schiffskataſtrophe wird aus Shanghai
gemeldet: Die Dampfer „Newchwang und „Onwo“ ſind am
Donnerstag auf dem Wuſung zuſammengeſtoßen. Der „Onwo“
iſt gefunken: über 200 Perſonen, meiſt Chineſen, ſind ertrunken

Eine Fenuerknugel fiel am Mittwoch über der Meerenge von
Gibraltar nieder und platzte unter donnerartigem Geräuſch.

Der Vater kommt nicht Der Dorfſchulmonarch Jeremias
Bakel war eines Tages gerade damit beſchäftigt, den Hoſenboden
eines ſeiner Zöglinge mit einem friſch geſchnittenen Haſelſtocke zu
brarbeiten, als der revidierende Schulinſpektor ins Schulzimmer
trat. Bakel ließ ſich durch die Anweſenheit ſeines Vorgeſetzten
durchaus nicht irre machen, ſondern klopfte energiſch weiter, bis
ihm der Arm zu erlahmen ſchien. Dann riß er den heulenden
d von der hölzernen Prügel- Ottomane herunter und ſteckte
ihn dann mit den Worten: „So, Du nichtsnutziger Bengel, jetzt
geh' zu Deiner Mutter und ſag ihr, was Du wieder mal für
Keile gekriegt haſt!“ zur Thür hinaus. Der Herr Schul-
inſpektor war zunächſt ganz ſtarr über die Ungeniertheit, mit
welcher ſich der ſonſt ſo pflichtbewußte Bakel einer Ueberſchreitung
des ſchulmeiſterlichen Züchtigungsrechtes gerade in ſeiner Gegen-
wart ſchuldig gemacht hatte. „Was ſoll denn nun werden, Herr
Kollege,“ fragte er endlich ärgerlich, „wenn die Mutter des Jungen
ſich bei mir über Sie beſchwert?“ „Rausſchmeißen, Herr
Jnſpektor!“ repliziert Bakel lakoniſch. So! Und wenn nachher
der Vater kommt, was dann „O, da ſeien Sie unbeſorgt,
Herr Jnſpektor, der kommt nicht „Woher wiſſen Sie das ſo
en ich Je nun, Herr Jnſpektor, der Vater von dem Bengel

in ich

Eingetandt,
Beſcheidene Anfrage an die Herren Staatsanwälte.

Neuerdings ſind mehrfach Klagen gegen ſozialdem. Blätter an
geſtrengt worden, weil durch Bemerkungen wie „Zuzug fernzu-
halten“ u. ſ. w. Leute beunruhigt würden. Nun glaube ich
ſchon gar nicht, daß das in einem nur irgend nennenswerten

Geschäftshaus

m n samsten Facons in unüber-troftener Auswahl. 4 3 W Nt 5 Sehr billige
Preise. Halle a. S.

Abteilung Ratskeller-Neubau.
v
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Grade geſchehen kann denn die nicht ſozialdem.
unſere Blätter nicht. Wer ſie aber lieſt, der iſt Sozialdemokrat
und fühlt ſich ſicherlich nicht „beunruhigt“. Doch zugegeben, die
Meinung der Herren Staatsanwälte ſei richti g. ſo müßten dieſedoch an dann einſchreiten, wenn wir beunruhigt werden, z. B.

durch das Verlangen, wir ſollten nach Kamerun geſchafft oder es
müßte ein Ausnahmegeſetz gegen uns gemacht werden. Viel größer
und allgemeiner iſt aber die Beunruhigung, wenn ein Arbeitgeber
ſeinen Leuten eine Lohnherabſetzung ankündigt, wenn er Kündig-
ungen vornimmt, ſodaß die Arbeiter aufs Pflaſter geworfen wer-
den. Groß und allgemein iſt ferner die Beunruhigung der Klein
meiſter und Geſchäftsleute durch die Konkurrenz des Groß-
kapitals. Der Staat beunruhigt den kleinen Rentner durch Zins-
herabſetzungen und Konvertierungen. Will da der „Arm der Ge
rechtigkeit“ nicht auch eingreifen? Wenn denn ſo denn!

Ein ſozialdem. Kleinhandwerker
in Delitzſch.

Briefkaſten der Redaktion.

Abonnent Heg. Wir haben es nicht für nötig erachtet, das
Referat der Saale- Zeitun zu berichtigen. Selbſtverſtändlich hat
Genoſſe Ebeling in der Volksverſammlung vor acht Tagen nicht
geſagt, die Verſammlung ſei einberufen worden, um den Nachweis
z erbringen, daß eine Volksverſammlung auf demſelben geiſtigen

oeau ſtehe wie der Sozialwiſſenſchaftliche Kurſus. Gen. E. wies

Arbeitgeber leſen

für uns
hat der
deſte zu thun.
Blatt gedruckt vorliegt.ſo benutzen nur auch Sie den Ann oncenteil.

Wir haben Jhren Bericht heute wegen Stoffandrangs
t ückſtellen müſſen, da wir ihn möglichſt unverkürzt zum Abdruck

ringen möchten.
Eisleben.

Dr. Mohs

Zörbig.

A. A. 99.rechtigt, einen Teil de

lagt werden;

nabme unterläßt.
Konſervativer Wurftmannu.

Jhre Zuſchrift Wert,

Das ſind ja ſchöne Sachen.

und Eltzbacher reichten noch nicht an das geiſtige Ni-
veau der vor 8 Tagen ſtattgehabten Volkeverſammlung heran.

In dieſem Falle iſt Jhre Ortsbehörde nicht be
Wochenlohnes mit Beſchlag zu belegen.

Sagen Sie das Jhrem Arbeitgeber und künden Sie ihm an, daß
Sie ihn haftbar machen werden für die Geſamtſumme des Jhnen
z Unrecht vorenthaltenen Lohnes.
lagen, und der Arbeitgeber würde zweifellos verurteilt werden.
Sie können auch

Sie können den Bet ag ein

und das raten wir Jhnen in erſter Linie
unter kurzer Vorlegung des Falles eiue Beſchwerde bei der Re

in Merſeburg einreichen.
eträge kann

müßten einge

Freilich: die ſchon gezahlten
Jhnen die Regierung nicht wieder verſchaffen, die

aber die Regierung kann die Orts-behörde anweiſen, daß dieſe in Zukunft die geſetzwidrige Beſchlag

Nicht ſoviel Buchſtaben hat
wie ſie Zeilen umfaßt.

Redakteur mit der Aufnahme der Jnſerate nicht das win
Er bekommt die Inſerate erſt zu Geſicht, wenn das

Wollen Sie Jhrem Herzen Luft wachen,

Dank für Mitteilung. Das baldige Eingehen des
Berichts über N iſt erwünſcht.

auf Liſte 40 9 20 M.

durch Reiwand 32 50 M.
Von der Hochzeit S.

Böttcher.

Prieſter einſe
Beim Aus

fonds geſammelt 90 Pf.

Von zielbewußten Tiſchlern der

Vom roten Bourgeois für 1 Lied für Parteizwecke 1

Von den Keſſelſchmieden der Melzerſchen Fabrik durch Reiwand

Maſchinenfabrik

L. G. B. S. Eilenburg 2.66 M.
1 M. erhalten

Dehneſchen

Geſammelt auf einer roten Hochzeit in Giebichenſtein, die kein
znete, für den Volksblatt Fonds 3.40 M.Aug am 3. Mai vom Verein Dampfklub zum Wahl-

Aufgeboten:
Uebrigens brodt

Schwetſchkeſtraße 25).
Günther (Toubenſtraße 3
Kempe und Lina Lingott

vielmehr nur die verächtliche Bemerkung zurück, mit welcher ein
Teilnehmer am Sozial wiſſenſchaftlichen Kurſus vom „niederen“
Bildungsniveau der Volksverſammlungen geſprochen hatte. Aber
in der That Die ſozial wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der Herren

Orffentl.

Tagesordnung:

f.: Kdolf Thiele.

Hallesche
Genossenschafts-Buchdruckerei

(e. G. m. b. H.)
Außerordentliche

am Freitag den 15. Mai 1896, abends 8 Vhrim Saale der „NMoritzburg“ (Harz 5h).

Tagesordnung:
und n Mitglieder.2. Eventuelle Auflöſung der Genoſſenſchaft.

lim zahlreichen rin dieſer Verſammlung bittet

Halle a. Mai 1896.S

de Der Vorſtand.
Jähnig.

Nur Mitglieder haben Zutritt.

General-Versammiung
1. Neuwahl der freiwillig ausſcheidenden Vorſtands

Rappſilber.

Achtung!
Die Verſammlung des

nicht ſtatt. Der Vorstand.

Fachvereins
der Maurer am 5. Mai findet

Verein der
Maurer-Arbeitsleute u. verw. Berufs

genoſſen von Halle u. Umgegend.
Dienſtag den 5. Mai, abends punkt 9 Uhr

in Faulmanns Reſtaurant (Gartenſtraße 7.)

Versammlumg.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben

Der Vorſtand.
Italieniſche Weinhandlg.

und Weinſtube von

Angelo Rosasco
aus Tribogna

Halle a. S., gr. Vrauhausſt. 29
neben Günthers Brauerei

keineEeht Gorin Kid,
Nachahmungrößte Auswahl, büligne Prei

Leder, Leder,
Sohl- u. Oberleder-Aussehnitt, senemnmes.

Lagernur etht ialieniſder Uaturweine Carl Friedrich Nacht.
à Glas von 20 Pf. an. Mürkerstr. 2.

Dmrinng.
für die ſtreikenden Tiſchler abgeliefert:

Nr. 19 5.40 M.
h

ialdemokratiſchr

Parkeiverſammlung
Dienstag den 5. Mai, abends 8 Uhr

im Neuen Theater.
Differenzen in der Genoſſenſchafts-Buchdruckerei und das Nichterſcheinen des Volksblattes.

Pflicht aller Genoſſen iſt es, in dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.

Die Preßkommiſſion.
J. A. Hinze.

Walnalla-Ihoator.
Hirektion Kiehard Hudert.

Durchweg neuer Spielplan!
Sennorita Consuela Tortajada

(berühmte ſpaniſche Schönheit), mit
ihrer National Geſangs- und Tanz-
geſellſchaft.

Miß Astarte, „Das Wunder-
mädchen in der Luft“, Magierin
und Jluſioniſtin. (Senſationell

Die Geſellſchaft Matthes, Pan-
tomimen Darſteller. Die Zigeunerin
Czita Violinen Virtuoſin preis-

efkrönt). Die Hugoston-Truppe8 lite-Parterre-Akrobaten. Brothers

Hurley, Knockabouts.. Fräuleiu
Margarethe Fantaska, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Karl
Saron, Original Geſangs- u. Tanz-
Humoriſt.
Heginn n Nhr Ende gegen i Uhr.Aſg, Konsum Verein

u Halle a. S.(e. G. m. b. H.)
Jm obengenannten Verein wird am
Juli d. J. eine Stelle als Buchalter mit 1200 Mk. vakant. Nur

durchaus tüchtige und mit der doppelten
Buchführung, ſowie ſämtlichen Komptoir
Arbeiten vertraute Bewerber wollen ihre
Offerte beim Vorſitzenden des Aufſichts-
rats Herrn J. Fuge hier gr. Brau
hausſtr. 28 unter Beifügung von Zeug-
nisabſchriften einreichen.

Von Brauereiarbeitern aus Günthers Brauerei Nr. 7 6.20 M.,
Nr. 33 765 M.,

N. B. Die Mitgliederliſte iſt mitheutigem Tage wieder eröffnet und
werden neu eintretende Mitglieder ge-
beten ihren Eintritt im Komptoir
Merſeburgerſtr. 168 anzumelden.

Die Verw ab tenng.
gez. J. Fuge.

Gesang- Verein
Vorwärts““w. Chor, Mitglieder des

Arbeiter-Sängerbundes.
Jeden Mittwoch abends 8 UhrUebungsſtunde im Händelpark.

Herren u. Damen werden jederzeit auf
Der Vorſtand.

Morgen Mittwoch
SchlachtefeſtW Alb. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.

Brod Gar. reines
G Pfd.

G. Haäclicke, Schwetſchkeſtr. 18

Roggen Brod
50 Pf. empfiehlt

12).
hauſen und Halle a. S.)

Standesamtliche Nachrichten.

Der Buchhändler Hugo Peter und
eorgſtraße 6 und Karſſtraße

Daßdorf und Marie Moſch Weißenfels und Sophienſtraße 7).
Der Schneider Karl Böttcher und Anna Dilling (gr. Wallſtraße
16 und Brunnengaſſe 12).
Friedmann (Duderſtadt und Marienſtraße 24).Keten Engelmann und Bertha Plätzſch (Herrenſtraße 4 und

Der Kutſcher

da Schön-
2). Der Werkführer Karl

Der Bankier Alfred Katz und Helene
Der Schloſſer

arl Walter und Amalie
und Zwebendorf). Der Kaufmann Hugo

(Lindenſtraße 54 und kl. Ulrichſtraße 11).
Der Maurer Wilhelm Weiſe und Hedwig Jäger (gr. KlausſtraßeDer Schloſſer Auguſt Bogen und H

darie Deege (Schwarz;-

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmaunn in Halle.
e neneVier- bis fünfmal billiger als Bohnenkaffer

iſt Kathreiner's Malzkaffee; derſelbe iſt jedoch nicht nur deshalb allen Haus-
frauen zu empfehlen ſondern auch, weil er ein von Vertretern der W ſſenſchaft
anerkanntes,
einzige Fabrikat iſt
Aroma des Bohnenkaffee's imprägniert
ſich gekocht ein reines, wohlſchmeckendes
iſt Kathreiner'ss Malzkaffee bereits in

eſundes Kaffee-Erſatz- und Zuſatz Mittel iſt.
nach patentiertem Verfahren

Das in ſeiner Art
mit Geſchmack und

und giebt deshalb auch unvermiſcht für
Getränk. Als Zuſatz zum Bohnenkaffeehunderttauſen den von Haus-

hal tungen in Gebrauch, weil er den Bohnenkaffee im Geſchmack angenehmer
macht und deſſen

Kathreiner's Malzkaffee kommt zum
Aroma zu konſervieren, niemals loſe
Körnern und nur in plombierten Packeten in den Handel.
minderwertigen e
Firma Katbreiner's Malzkaffee Fabriken,

eſundheitsſchädliche Wirkung abſchwächt.
Schutze gegen Fälſchungen und um ſein
oder gemahlen, ſondern nur in ganzen

Man hüte ſich vor
en und achte genau auf die Schutzmarke und die

München. r
Arbeiter-Radfahrer- Herrin

Donnerstag den 7. Mai abends 8 Uhr
im Reſtaurant Händelpark, Nikolaiſtr. 6

Verſammlung.
T.-O werd in der Verſammlung bekannt

gemacht.Zahlreiches Er einen wünſcht

er Einberufer.
Morgen Mittwo

Schlachtefe
Anhofer,Kl. Klausſtr. 1.

Heute Dienstag
Schlachtefeſt.

M. Heckner, Mittelſtr. 16.

I Kinderwagen,
DF KorbWwaren,

konkrrren of Auswahl,
billigſte Preiſe.

A. B. Schri nicht.
30 große Steiuſtraße 30
Wer Geld sparen

will, kaufe

Tapeten

k. Rapsilber
S euesGeschäftsloKal

Scoehmeerstr. 55.
sauerkohl à Ctr. 4., 50

prima Ware.
Senſzgurken hart und wohl-
ſchmeckend à Pſd. 25 Pſ.

bei größeren Poſten billiger.
diederlage der

Wallhäuser Konserven- fabrik

Spitee
Herren- Schneider n

empfiehlt ſich als erſte Bezugs
uelle für alle Futterſtoffe,
nöpfe, Vorten, Holzgeräte,

Bügeleiſen, Scheeren rc. das
Spezialgeſchäft
Max Strauss, gr. Ulrichſtr. 26.
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Schäfte
aus

Beht Corinleder
feinſte Ausführung, billigſt

Carl Friedrich Nacht.
gr. Märkerſtr. 2.

mtl. Parteiſchriften
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Junge Mädchen können das Schneidern
gründtich erlernen Merſeburgerſtr. 163 II.

J. Mädch. zur Aufwart. für den g. Tag
Zu erfr. Thalamtſtr. 9, Papierhdlg.

Eine tüchtige Wickelmacherin wirdgeſucht Merſeburg, Sixtiberg.Hermann Kothe, Zigarren Fabrik.

Ein Kinderwagen zu verkaufen
Mar inſtraße 14, l.

Ein Eisſchrank wird zu kaufen geſucht
Wolfſtraße 20 i. L.

Hochf. Kinderbettſtelle m. Matr. und
Küchent. b. zu verk Wuchererſtr. 61, III r.

Große Partie Waſchgefäße und
Blumenkübel verk. Albrechtſtr. 23.

Eine Meſſing-Wagenkapſel verl.
Gegen Belohn. abzugeben bei

vlb. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.
Eine graue Weſte verl. bitte abzu

geben Ranniſcheſtr. 6, II Tr.
Weiße Trommel-Taube entflogen,

geg. Belohn. abzug. Triftſtr. 4.
Kl. ſchwarzer Hund mit gelb. Füßen

zugel. abzuh. Gieb. kl. Breitenſtr. 14.
TodesAnzeige.

Freunden u. Bekannten die traurige
Nachricht, daß unſere innigſt geliebte
Sophie im Alter von 8 Sonn-tag plö verſchieden ſt

Schuhmann u. FrauWuchere ſt 639. Marie geb. Kroßdorf.

GGGaaaFür die vielen Beweiſe der Liebe
und Teilnahme bei dem Begräbnis J
meines teuren Sohnes ſage ich den F
werten Genoſſen desſelben meinen
herzlichen Dank.

Witwe Flade.

v

Dankſagung.
Für dieüberaus zahlreiche Beweiſe herz

licher Teilnahme bei der Beerdigung mei
nes mir ſo unvergeßlichen lieben Mannes

ſage ich allen Verwandten und Bekannten
e ihn zur letzten Ruheſtätte be
tet ſowie Herrn Paſtor Müller aus
zörmlitz für die troſtreichen Worte amGrabe Leknen herzlichſten Dank.

Die tieftrauernde Wittwe
Klara Tauſcher nebſt Kinder.

gurlle

Geiſtſtr. 21

S

t
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Beilage zum Volkosvlatt.
Die ſozialiſtiſche Bewegung unter den Handlungsgehilfen

beginnt zu erſtarken. Soeben hat in Berlin der erſte Kon
greß der Handlungsgehilfen ſtattgefunden und dieſer hat,
allerdings gegen eine nicht unbedeutende Minderheit, den
direkten Anſchluß an die Sozialdemokratie beſchloſſen.

Die Minderheit wollte die Organiſation der Handlungs-
gehilfen zu „unpolitiſchen Vereinen“ geſtalten. Damit ſollte,
wie auf dem Kongreſſe ganz richtig hervorgehoben wurde,
dem Dünkel gewiſſer Elemente unter den jungen Kaufleuten
eine Konzeſſion gemacht werden, und man hat ganz recht ge
than, daß man ſich deſſen geweigert hat.Der kaufmänniſche Keruf wird zu den bürgerlichen Er-

werbszweigen gerechnet und es giebt unter den jungen Kaufleuten eine große Anzahl, die wohl ihre prolelarſche Lage

fühlen, die ſich deſſenungeachtet aber für „etwas Beſſeres“
halten, als ein Jnduſtriearbeiter. Darum haben ſie eine
unüberwindliche Scheu vor der Sozialdemokratie ſie glauben
ſich erſt in Proletarier zu verwandeln, wenn ſie ſich in den-
ſelben politiſchen Organiſationen mit den Jnduſtriearbeitern
befinden, und überſehen dabei, daß der Kapitalismus ſie ſchon
längſt proletariſiert hat. Sie ſprechen gerne von „Standes-
intereſſen“ und von „Standesehre“ und ſträuben ſich gegen
das erwachende Klaſſenbewußtſein bei den vorgeſchrittenen
Elementen in ihrem Berufe.

Dieſe jungen Leute, die nach vielen Tauſenden im Handels-
ewerbe zähleu, ſind in ihren Vorurteilen und in ihrem
tandesdünkel ſo verhärtet, daß ſie ſich zur Zeit noch

lieber von den Prinzipalen gängeln laſſen, als an der Seite
der Sozialdemokratie den großen Befreiungskampf der Gegen
wart mitkämpfen wollen. Es mag ſein, daß ſie manchmal
doch begreifen, wie die Jntereſſen der Prinzipale und der
Gehilfen auseinander gehen. Aber um des „Standes“ willen
laſſen ſie ſich vorreden, man müſſe mit den Prinzipalen Hand
in Hand gehen. Dieſe Rückſtändigkeit hat denn auch die
entſprechenden Früchte gezeitigt. Als von der Reichskommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik die bekannten Unterſuchungen im Handels
gewerbe vorgenommen wurden, da ließen ſich viele Tauſende
von Handlungsgehilfen dazu mißbrauchen, Gutachten zu
unterzeichnen, in denen eine geſetzliche Regelung der Arbeits
zeit in den Läden und anderen kaufmänniſchen Geſchäften
für „unmöglich“ erklärt wurde. Solche Thorheiten hätten
die von den jungen Kaufleuten der geſchilderten Art ſo ſehr
über die Achſel angeſehenen Jnduſtriearbeiter ſicherlich nicht
begangen.

Unter dieſen Umſtänden hatten die ſozialiſtiſchen Elemente
unter den Handlungsgehilfen von vornherein einen ſchweren
Stand und man muß es ſchon als einen großen Fortſchritt
bezeichnen, daß ſie einen Kongreß zu ſtande gebracht haben,
der aus 35 Teilnehmern beſtand. Daß ſie ſich nicht ver
führen ließen, zu paktieren und die „parteiloſe“ Maske vor
zunehmen, iſt unter dieſen Umſtänden doppelt erfreulich. Sie
haben offen die ſozialdemokratiſche Flagge aufgehißt und das
wird ſeine gute Wirkung thun, denn eine Partei, die über
faſt zwei Millionen Wähler verfügt, bildet einen mächtigen
Rückhalt und kann ein entſcheidendes Gewicht in die Wag-
ſchale der öffentlichen Meinung werfen.

Die Sozialdemokratie iſt es ja auch, die den auf den
Handlungsgehilfen laſtenden Bann gebrochen hat. Sie hat
auf die Klaſſenintereſſen dieſer ſo ſchrecklich ausgebeuteten
Arbeiter hingewieſen; ſie hat gefordert, daß der ſchranken
loſen Willkür der Unternehmer geſetzliche Schranken gezogen
werden, und ſie hat damit den Anſtoß dazu gegeben, daß
die geſetzgebenden Gewalten ſich zum Eingreifen entſchloſſen
haben. Nur der vollſtändige Mangel an politiſchem Ver
ſtändnis kann dies ve kennen.

Die Superklugen unter den widerſtrebenden Handlungs-
gehilfen, die im Wahne des Standesdünkels dahin leben und
ſich mit dem Traum künftiger Selbſtändigkeit einſchläfern
ein Traum, der in hundert Fällen kaum einmal in Er-
füllung geht dieſe Leute werden wie gewöhnlich mit der
ſpießbürgerlichen Frage zu ihren ſozialiſtiſchen Kollegen kom
men „Was hat Euch die Sozialdemokratie genützt?“

Nun, die Sozialdemokratie hat niemandem goldene Berge
verſprochen und kann auch niemandem etwa beliebig viele
Hundertmarkſcheine auf den Tiſch legen. Sie verhehlt nie
mandem, daß der Befreiungskampf ein mühſamer und auf-
reibender iſt und daß der mächtige Gegner mit äußerſter
Anſtrengung aus einer Poſition nach der anderen vertrieben
werden muß. Je raſcher aber ſich das klaſſenbewußte Prole-
tariat zuſamenſchart, deſto eher wird es die politiſche Macht
erringen, mit der es das kapitaliſtiſche Joch abſchütteln kann.
Aber darum werden auch in der Gegenwart der augenblick-
lichen Vorteile genug gewonnen, und dafür giebt es ein
ſchlagendes Beiſpiel. Der mit Standesvorurteilen behaftete
Handlungsgehilfe mag noch ſo ſehr auf den Jnduſtrie
proletarier herabſehen wenn er genau zuſieht, wird er
finden, daß die Jnduſtriearbeiter durch ihre Organiſationen
und durch den bei ihnen waltenden Geiſt der Solidarität
eine Macht geworden ſind und daß ſie ihren Arbeitgebern
weit mehr Reſpekt einflößen, als die jungen Kaufleute ihren
Prinzipalen. Hundertfach kommt es vor, daß der Jnduſtrie
arbeiter beſſer bezahlt und beſſer behandelt wird, als der
Handlungsgehilfe. Dieſer Unterſchied kommt nicht von un-
gefähr und kann auch nicht dadurch ausgeglichen werden,
daß man am Sonntag Glaceehandſchuhe trägt.

Der Sozialismus wird vor den Vorurteilen der rückſtäu
digen Elemente unter den n nicht Halt
machen. Wie in die Gelehrtenwelt, ſo iſt er auch in die
kaufmänniſche Welt eingedrungen und wird dort um ſich
greifen, allem Widerſtreben zum Trotz. Die Macht der
Thatſachen iſt ſtärker, als die Macht der Meinungen. Wo
Proletariat iſt, da iſt auch Sozialismus, und die kauf-
männiſche Konkurrenz ſorgt mit erſchreckender Schnelligkeit
für die Proletariſierung im kaufmänniſchen Beruf. Die
Handelsgeſchäfte zentraliſieren ſich; in der Zirkulation der

Produktion und bereiter die Abſchaffung dieſes Syſtems vor,
das der Geſellſchaft ungeheure Laſten auferlegt. Es wird
verſchwinden, ſobald die ſozialiſtiſche Produktion dem Ar-
beitsprodukt die Eigenſchaft der Ware genommen hat und
an Stelle der heutigen Lohnſklaverei die freie genoſſenſchaft-
liche Arbeit getreten iſt.

Wir wollen die Verdienſte nicht verkennen, die ſich die
nichtſozialiſtiſchen kaufmänniſchen Vereine, auch wenn die
Prinzipale darinnen dominieren, um Stellenvermittlung und
andere Angelegenheiten erworben haben. Aber ſie haben
auch ihr gutes Teil in politiſcher Verſimpelung geleiſtet und
haben den Jndifferentismus künſtlich großgezogen. Sie haben
es vielfach erreicht, aus dem Handlungsgehilfen ein unter-
würfiges Weſen zu machen. Auch die große Lüge des
patriarchaliſchen Verhältniſſes hinter dem ſich die ganze
Brutalität des Mittelalters verbirgt, wurde in das kauf-
männiſche Leben eingeführt, und die Kunſt des Unterdrückens
bildete ſich bei den Prinzipalen dermaßen aus, daß ſie bei
manchem der Gehilfen, trotz aller Ausbeutung, noch eineArt Sklaveuſtolz zu erwecken wußten und daß er ſän trauriges

Los für ein glückliches anſah.
Dieſe Jdylle wird der Sozialismus zerſtören. Verleumder

werden ſagen, durch „Hetzerei“, in Wahrheit braucht die
Sozialdemokratie nur auf die Thatſachen zu verweiſen, um
neue Anhänger zu werben.

Die ſozialiſtiſchen Elemente in der kaufmänniſchen Welt,
die ſo tapfer und ſo rührig an ihre ſchwierige Aufgabe
herangetreten ſind, werden das noch ſchlummernde Klaſſen
en ſein bei der Maſſe ihrer Kollegen zu wecken ver

ehen.
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Tagesgeſchichte.
Zur Regierungskriſis, deren thatſächliches Vorhanden-

ſein von der geſamten Preſſe, mit Ausnahme einiger ab-
wiegelnder Organe, angenommen wird, läßt ſich der Hann.
Kour. aus Berlin ſchreiben:

„Die Thatſache ſteht feſt, daß ſeit den Tagen der Entlaſſung
Köllers eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen dem Kaiſer und dem
Kanzler eingetreten iſt. Dann kam die Behandlung der Marine-
vorlage ſeitens des Kanzlers, die dem Kaiſer nicht gefiel. Der
Kaiſer, dem bekanntlich die Vermehrung der Flotte ganz beſonders
am re liegt, glaubte, daß fich auch dieſer Reichstag nicht ganz
ablehnend gegen die neue Marinevorlage verhalten würde. Dem
widerſprach der Kanzler, und der Kaiſer ſchränkte ſeine Pläne
weſentlich ein. Nun kam die Sozialpolitk, der Kaiſer iſt be
kanntlich ein lebhafter Befürworter derſelben geweſen. Die Be
hauptungen gewiſſer Kreiſe, daß endlich einmal bei der Sozial-
politik das nelle Tempo (Da möchten wir wiſſen, was
langſam iſt! R. d. V.) aufhören müſſe, falls der Handwerkerſtand
nicht ruiniert werden ſolle, ſind auch vor dem Kaiſer vertreten
worden und, wie es heißt, nicht ohne Erfolg. Die Konſervativer
n bekanntlich eine feine Witterung, und ihr Vorſtoß gegen den

errn v. Berlepſch in der Frage der Regelung der Arbeitszeit für
äckereien wirft ein neues Licht auf die Lage. Zudem muß auch

noch beachtet werden, daß das Gebahren der Sozialdemokratie im
letzten Jahre bei den L Fiſten c. den Gedanken wach-
gerufen hat, als ſei alle Sozialpolitik fruchtlos, während einzelne
miniſterielle Kreiſe entgegengeſetzter Anſchauung ſind und glauben,
daß die Sozialdemokratie im Laufe der letzten Jahre viel vonihrem revolutionären Charakter verloren hat Es giebt alſo
mannigfache Differenzpunkte zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler.“

Es wird hier im weſentlichen beſtätigt, daß der Anlaß der
Kriſis darin zu ſuchen iſt, daß man an maßgebender Stelle
den thatſächlich eingetretenen Umſchwung in den Anſchauungen

offen proklamieren will als Norm für die fernere Politik,
während die Miniſter den Schein retten möchten, als ob
es beim Alten bleibe.

Von anderer Seite wird demſelben Blatte aus Berlin ge
meldet, es walte dort in politiſchen Kreiſen die Anſchauung ob,
„daß Perſonalveränderungen vorläufig ſchwerlich eintreten
würden, wie es auch den Gepflogenheiten hier nicht ent-
ſpricht, daß Perſonalveränderungen in unmittelbarem Anſchluß
an Preßerörterungen im Sinne der letzteren erfolgen. Man
hält es jedoch für ſehr wahrſcheinlich, daß der Reichs
kanzler rach einiger Zeit, vermutlich och vor dem Herbſt,
von ſeinem Poſten zurücktreten wird. Di- Froge,
ob der Kriegsminiſter geht oder bleibt, wird lediglich davon
abhängen, wie die endgiltige Entſcheidung des Kaiſers über
die Militärſtrafreform ausfallen wird.“

Der behördliche Zwang zum Hurrapatriotismus
iſt die neueſte Blüte im Kampfe gegen die „Vaterlandsloſig-
keit“. Der im Dorfe Schnega (im Wendlande) bei Lüchor
eine Patronatspfarre bekleidende welfiſche Pfarrer Budde hatte
zum Sedantage die Teilnahme der Lehrer und Schüler an
der betreffenden Feierlichkeit in ſeiner Eigenſchaft als Lokal-
ſchulinſpektor verboten. Nach Aufhebung dieſer Verordnung
durch die königliche Regierung hier wurde gegen Budde das
Disziplinarverfahren eröffnet, das mit der Enthebung des
Geiſtlichen vom Amte des Schulinſpektors ſchloß. Um ſich
aber fernere Einwirkung auf die Jugend der ſtark welfiſch
geſinnten Gemeinden (Pfarrpatron iſt der welfiſche Freiherr
v. Grothe-Schnega) zu ermöglichen eröffnete Budde am
Beginn des neuen Schuljahres unter Mitwirkung eines
theologiſchen Kandidaten, aber ohne vorherige Anmeldung
bei der Aufſichtsbehörde, eine Privatſchule. Die königliche
Regierung ordnete jetzt telegraphiſch an, daß die Schule ſofort
zu ſchließen ſei.

Der Kampf zwiſchen den Miniſtern und den Flügel
adjutanten, ſo ſchreibt die Korreſpondenz für Zentrums
blätter, brennt uns ſchärfer auf die Nägel, als die Kämpfe
in unſerer ſüdweſt afrikaniſchen Kolonie. Die Neugeſtaltung
der vierten Bataillone iſt eine Sache des Vertrauens in die
gegenwärtige Leitung des Militärweſens. Der Reichstag
hat zu Caprivis Zeiten die Halbbataillone bewilligt, weil
die damaligen Autoritäten dieſe Einrichtung als höchſt vor-
teilhaft und unentbehrlich anprieſen. Die jetzt maßgebenden
Fachmänner verurteilen die Einrichtung durchaus und ſchlagen
eine Neubildung vor. Wenn nun am Tag nach der be-
willigten Neuerung der jetzige Kriegsminiſter abgeht, was
wird dann aus der Sache? Welchen Wert haben die Er

Halle a. S., Mittwoch den 6. Mai 1896.

Waren geht naturgemäß derſelbe Prozeß vor ſich wie in der
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klärungen des Kriegsminiſters, wenn man weiß, daß er ſchon
ſeinen Koffer packen läßt? Der Reichstag wird um den
eißen Brei der „Doppelregierung“ nicht herumgehen dürfen.
s handelt ſich nicht um die Einzelfrage der Militärſtraf-

prozeß-Reform, ſondern um ein Syſtem, das auf verſchiedenen
Gebieten ſchon ſeine bedenklichen Früchte gezeigt hat und die
ganze innere Entwickelung, ja mittelbar auch die auswärtige
Politik bedroht. Jn Baiern gab es bekanntlich früher einen
einzigen Kabinettsſekretär, der ſchließlich das allmächtige
Organ des Monarchen wurde und die verantwortlichen
Miniſter ganz vom Herrſcher fern zu halten wußte.

Eine Prügelordnung veröffentlicht der Reichsanzeiger.
Es iſt eine Verfügung des Reichskanzlers wegen Ausübung
der Strafgerichtsbarkeit und der Disziplinargewalt gegenüber

den Eingeborenen in den Schutzgebieten. Die
wichtigſten Beſtimmungen lauten: „Die zuläſſigen Strafen
ſind: Körperliche Züchtigung (Prügelſtrafe, Ruten-
ſtrafe), Geldſtrafen, Gefängnis mit Zwangsarbeit, Ketten-
haft, Todesſtrafe. Gegen Araber und Jnder iſt die
Anwendung körperlicher Züchtigung als Strafmittel ausge
ſchloſſen. Gegen eine Frauensperſon irgend welchen Alters
darf auf Prügel- oder Rutenſtrafe nicht erkannt werden.
Gegen eine männliche Perſon unter e darf nur auf
Rutenſtrafe erkannt werden. Die endgültige Verhängung
der Todesſtrafe ſteht einzig und allein dem Gouverneur
(Landeshauptmann) zu. Jn Fällen, wo der Bezirksamtmann
(Amtsvorſteher) auf ſolche erkannt hat, iſt ſofort dem Gou-
verneur unter Einſendung des Aktenmaterials Bericht zu er
ſtatten. Kann in den im Jnnern belegenen Stationen oder
bei den dort befindlichen Expeditionen im Falle eines Auf-
ruhrs, eines Ueberfalls oder in einem ſonſtigen Notſtande
aus zwingenden Gründen das oben vorgeſchriebene Verfahren
nicht eingehalten werden, erſcheint vielmehr eine ſofortige
Vollſtreckung der Todesſtrafe an einem Eingeborenen er-
forderlich, ſo iſt von dem Stationsvorſteher oder Expeditions-
führer gegen den Angeſchuldigten thunlichſt unter Hinzu-
ziehung von mindeſtens zwei Beiſitzern ein ſummariſches
Verfahren einzuleiten und das über die erfolgten Verhand
lungen aufzunehmende Protokoll ſowie das gefällte Urteilnebſt Gründen nachträglich dem kaiſerlichen Gouverneur

(Landeshauptmann) mit Bericht einzureichen. Wie human!
Das Anſehen der Regierung hat einen heftigen Stoß

erlitten durch das Verhalten derſelben in der Frage des
Verbots des Getreideterminhandels. Der Umſchwung in der
Haltung der Regierung ſoll datieren von einem Ausſpruch,
der gelegentlich bei einem Tiſchgeſpräch fiel zur Beantwortung
agrariſcher Klagen. „Nun, dann verbieten Sie doch den
Terminhandel.“

Was das Volk zahlt, iſt in weiten Kreiſen desſelben
noch nicht annähernd bekannt, und die Parteien des Geld-
ſacks ſagen das auch dem Volke nicht, weil ſonſt leicht die
himmelſchreiende Ungerechtigkeit der Art der Aufbringung
der Mittel für das die beſitzenden Klaſſen ſchützende Reich
allen Leuten klar würde. Die Sozialdemokratie allein
kämpft prinzipiell gegen unſer jetziges Steuerſyſtem, das
nicht verſteuert, was das Bürger hat, ſondern das, was
er verzehrt. Daß dieſer Kampf notwendig iſt und vom
Volk unterſtützt werden muß, zeigen wieder die aus den
indrekten Steuern gewonnenen Einnahmen des Reichs in der
Zeit vom 1. April 1895 bis 31. März 1896. Er brachten:
Zölle 414128 107 M. gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres 28370 236 M.), Tabakſteuer 12 205419 M.

541649 M.), Zuckerſteuer 86542671 M. 1057 441,M.)
Salzſteuer 46 254 122 M. 1179024 M.), Maiſch-
bottich- und Branntwein Materialſteuer 20 152 139 M.

659 858 M. Verbrauchsabgaben von Branntwein und
Zuſchlag 115 228 941 M. 2763 362 M.), Brennſteuer
1293 710 M. 1239 710 M.), Brauſteuer 27 933 626 M.

2029 449 M.) Uebergangsabgaben von Bier 3 700 439 M.
125 384 M. zuſammen 726469 974 M. 32 493 389 M.

Reichsſtempelabgaben: Stempelſteuer für Wertpapiere
15 430 075 M. 6452 410 M), Kauf und Anſchaffungs-
geſchäfte 19889 118 M. 3 471501 M.), Privatlotterien
3069 298 M. 738 648 M.), Staatslotterien 15 737 782 M.

5 333 656 M.), Spielkartenſtempel 1423 169 M.
26 331 M.) und Wechſelſtempelſteuer 8 734 508 M.
586671 M.)

Wer nach dieſen Zahlen nicht begreifen will, daß das
arbeitende Volk mehr belaſtet iſt wie die Reichen, und wer
nach dieſer Erkenntnis nicht die ſozialdemokratiſche Forderung:
Abſchaffung aller indirekten Steuern und Erſatz durch eine
progreſſive Einkommenſteuer für gerecht hält und unterſtützt,
dem iſt nicht zu helfen.

Solizeiliches und Gerichtliches.

s Die ne enheit Zinne iſt am 1. Mai vor dem Reichs-gericht zum ſchuß gekommen. Zinne war, wie erinnerlich, wegen

Vergehens gegen die 88 111 und 112 des Strafgeſetzbuchs ange
klagt worden, weil er auf einer Vereinsfeſtlichkeit an die zum
Militärdienſt eingezogenen jungen Leute eine Anrede ſozialdemo-
kratiſchen Jnhalts gerichtet hatte. Jn der erſten n
Zinne freigeſprochen worden das Reichsgericht hob das Urteil
auf und darauf wurde Zinne zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die vom Verurteilten eingelegte Reviſion iſt nunmehr vom Reichs
gericht verworfen worden.

8 „Pickelhaube“ iſt ein ſraſarſr Ausdruck. So entſchied
das Berliner Amtsgericht II. Gen. Kaspar aus Steglitz
wurde zu 50 Mk. Strafe verurtreilt, weil er in einer Verſamm-
lungsrede geſagt hatte: „Da kam die Pickelhaube des Geſetzes

S Auch ein einzelner Mann kann als Verein be-
trachtet werden. So entſchied das Oberlandesgericht Mün-
chen; es hob das freiſprechende bezügliche Urteil des Landgerichts
Hof auf unter Zurückverweiſung des Falles (Vertrauensmann der
Steinhauer in Hof) an die Vorinſtanz.

F arten a
Die Maifeſtzeitung, welche heuer in weſentlich höherer

Auflage als im Vorjahre zur Ausgabe gelangt war, iſt bis aufs
letzte Exemplar vergriffen und ein Nachdruck unmöglich. Dieſer
Erfolg iſt zum Teil wohl auch der wirkſamen Propaganda zu
danken, welche wenn auch unfreiwillig Polizei und Staats-



anwalt durch ihre vorjährige Beſchlagnahme für die Mainummer
gemacht haben.

n Karlsruhe iſt am Sonnabend der 12. ſozialdemokra
tiſche
men gewählt worden.

en. Metzner von der Sächſ. rig hat nach vier
bie Zwingburgmonatlichem Aufenthalt im Zwickauer Gefängn

verlaſſen. Er hat ſehr unter Kälte zu leiden geha

krati am 11. Juli in tdrei Tage dauern. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung Or-
ganiſation der Partei

herrſchaft zerriſſen wurden, wieder zuſammenzufügen und eine den
Umſtänden un

organiſation im ganzen tJahreskongreß der lombardiſchen Sozialiſten tritt Sonntag
den 26. Mai in Mail and zuſammen.

Ein ſozialiſtiſcher Gewerkſchaftskongreß findet
vom 4. bis 8. Mai in Berlin ſtatt. Bei den Verhandlungen werden
beſonders zwei Anträge, die Aufhebung der Generalkommiſſion
und die Gründung eines Ausſtandsreſervefonds, Anlaß zu Er
örterungen geben.

Einen glänzenden Beweis von Solidarität haben die
Arbeiter Forſts geliefert. Sie brachten für die Kottbuſer Textil
arbeiter die bedeutende Summe von 9312.55 M. auf.

Spaniſcher Sozigliſten-Kongreß. Jn Valencia
wurde am 18. und 19. v. M. der fünfte ſpaniſche n
Kongreß abgehalten. Anweſend waren Delegierte aus Madrid,
Barcelona, Malaga, Alcoy, Valladolid und anderen Städten
unter den Delegierten befanden ſich Pablo Jglefias und andere
Mitglieder der „Union General de Trabajadores“ („Allgemeiner
Arbeiterbund“), wie ſich die ſpaniſche Sozialiſtenpartei nennt.

Zur Arbeiterbewegung.

Die Stukkateure in Leipzig ſind mit ihrem Tarif
in 23 Geſchäften r über die 10 anderen Geſchäfte
iſt die Sperre ve. hängt worden. Das Bureau befindet ſich in
Stadt Hannover, Seeburgſtraße.

Bergarbeiterſtreiks. Aus Siegen wird der Rhein.
Weſtf. Ztg. berichtet: Am Montag morgen fuhren mehrere hundert
Mann der Grube „Grimberg“ bei Siegen nicht ein, da ihre For-
derungen, kürzere Schichten, Lohnerhöhung und Trockenlegung
einer größeren Strecke der 7. Sohle, von der Zechenverwaltungab elehnt wurden. Die Scheidejungen der Zeche Gilberg“ bei

Elberfeld wurden am letzten Sonnabend ausſtändig; ſie wollen
die Arbeit nicht eher aufnehmen, als bis der Grubenverwalter eine
Lohnerhöhung zugeſagt hat. Aus Oberſcheld wird demſelben Blatt
mitgeteilt, daß auf den Eiſenſteingruben Köni zug und Prinzfkeſſel
ſeit Montag morgen etwa 300 Bergleute ausſtändig ſind.

Jn London haben gegen 7000 Bau arbeiter die Arbeit
niedergelegt. Sie verlangen Lohnerhöhung. Man glaubt, daß die
Meiſter die Erhöhung bewilligen werden.

Lohnbewegungen in der Schweiz. Die Möbel-
n in Lauſanne haden nach achttägigem Streik einen
chönen Sieg errungen. Jn Schaffhauſen haben die Zim

merleute ohne Streik erreicht den Zehnſtundentag, 45 Centimes
Minimallohn per Stunde, n wſſchigg von 22 Proz. für Ueber
zeitarbeit und 50 Proz. für Waſſer-, Nacht- und Sonntagsarbeit.

Der Streik der Maler und Gypſer in Genf dauert fort.
Die Zahl der Streikenden beträgt 406, abgereiſt ſind 153. Bei
der Firma Bäumlin, mechaniſche Werkſtätte in Zürich ſtreiken
die Schloſſer und Dreher. Forderung: Entlaſſung des
Werkmeiſters.

Ein r ret der franzöſiſchen Eiſenbahn-arbeiter und Angeſtellten ſoll demnächſt abgehalten werden, auf dem, wie in eheren Jahren, über die Frage des allge

meinen Ausſtandes beraten werden ſoll. Dabei wird auch das
der re vom Senat bewilligte Geſetz, welches den Eiſen
bahnarbeitern verbietet, ſich zu einem Syndikat zu vereinigen, um
im Kriegsfalle durch deren Arbeitseinſtellung die Mobilmachung
nicht zu gefährden, zur Sprache kommen. Schon jetzt werden
Meinungen der r r der Eiſenbahnarbeiter laut,
von denen diejenige der Gruppe Thiviers dahin geht: Wenn im
Falle der Mobilmachung der Eiſenbahnarbeiter-Streik ausbricht,
werden alle ausſtändigen Eiſenbahnarbeiter unter der Leitung des
Ausſtandskomitees mobiliſiert und unterſtehen deſſen Befehlen.
Dieſes wieder ſteht in direkter, beſtändiger Verbindung mit dem
Kriegsminiſter. Eine Arbeiterabteilung wird den t
ſchaften zur Bedienung der Lokomotiven und des Signalweſens
zur Verfügung geſtellt. Die Arbeit wird auf das Avis des Kriegs
miniſters wieder aufgenommen, jedoch nur inſofern ſie durch die
Mobilmachung bedingt iſt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Mai 1896.

Einen ſehr i en Beſcheid über das Recht der Ar
beiterinnen, nach der Eheſchließung die gezahlten Beiträge zur Jn-
validitäts- und Altersverſicherung zurückzuverlangen, hat jetzt eine
Arbeiterin erhalten. Dieſe hat bis zu ihrer Eheſchließung 175
Wochen gearbeitet und für jede Woche eine Quittungsmarke vor
zuweiſen. Da ſie wußte, daß die gezahlten Beiträge einer Ehe-

tadtverordnete (Bürgerausſchuß) mit 1300 gegen 700 Stim

r der italieniſchen Sozialdemo
e wir lorenz zuſammentreten. Er ſoll

dürfte die Zeit aber wohl überſchritten
werden. Es gilt die Fäden, welche durch die Crispiſche Gewalt-

Verhältniſſen entſprechende Geſamt und Lokal
ande mit Sizilien zu ſchaffen. Der

rau nur dann zurückgeleiſtet werden, wenn die Quittungskarten
Arbeitswochen aufweiſen, arbeitete ſie nach der Eheſchließung

e r weiter, bis ſie die erforderliche Anzahl Quittungsmarken in
er Karte hatte, dann ſt te ſie den Antrag auf Rückerſtatung

ihrer Beiträge Dieſes Geſuch iſt von der Verſicherungsanſtalt ab
t ers und Jnvaliditätsver r Es könne nach
dieſer Beſtimmung nur dann eine Beitragsrückerſtattung erfolgen,
wenn vor der Eeſchließung die erforderliche Anzahl von Arbeits
wochen geleiſtet und durch die Quittungskarte nachgewieſen ſei.
Eine Arbeiterin, welche nach der Eheſchließung noch weiter ar
beitet, gehe dadurch ihres Anſpruchs auf Rückzahlung ihrer Bei
träge verluſtig.

Magdeburg. Kleine Mittel. Anſtandslos konnte bisher
der Vertrauensmann unſerer Partei mehrere Verſammlungen, die
in den Lokalen zu gleicher Zeit ſtattfinden ſollten, auf
einmal und auf ſeinen Namen anmelden. Bei den Maiverſamm-
lungen wurde das plötzlich unterſagt. Natürlich ging die Karre
trotzdem vorwärts. Da es des Wiſſens wert wäre, den Deſtillations
prozeß kennen zu lernen, auf Grund deſſen die lege en geſetz
lichen Beſtimmungen die neue Auslegung giebt, iſt die Beſchwerde-
führung zu empfehlen.

Erfurt. Jn dem gegen ihn eingeleiteten Zeugniszwangsver-
fahren erklärte Gen. Wirtelarz bei der erneuten Vernehmung daß
er weder den Verſaſſer noch den Gewährsmann der Notiz kenne.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Nordhauſen wird die
Gründung einer Baugewerkſchule geplant. An der Fertigſtellung
der Bahnlinie Merſeburg Lauchſtädt wird fleißig W wr
Da die zu überwindenden Terrainſchwierigkeiten gering ſind, wird
die Bahn rechtzeitig dem Verkehr übergeben werden können.
Jn Schkeuditz iſt der Mühlenbeſitzer Kühne in Konkurs geraten.

Der Amtsdiener Schuchardt in Voigtſtedt rettete das
zweijährige Söhnchen des Arbeiters Maier vom Tode des Er-
trinkens in der angeſchwollenen Helme. Jn Rie ort wurden
einem Einwohner für Schweine nur 26— 28 Mark pro Zentner
Lebendgewicht geboten. Jn Löderburg bei Staßfurt ſind
mehrere Fälle von Genickſtarre aufgetreten. Für das Bahn-reſtaurant in Hettſtedt ſind 18 Pachtangebote abgegeben worden,

deren höchſtes 3500 Mark betrug. Der Bäckergeſelle Alwin
Wittig aus Schladitz wurde wegen ſchwerer Diebſtähle, die er im
vorigen Sommer beim Bäckermeiſter Hellriegel in Delitzſch ver
übt hat, vom halleſchen Landgericht zu 2 Jahre 6 Monate Zucht-
ne verurteilt. Jn Mockrehna bei Eilenburg ſind mittels

inbruchs aus dem Bahnhofe Zigarren und Bargeld ge
ſtohlen worden. Der ſchon bejahrte Bahnwärter Leumig
wurde bei Wulften von einem von Nordhauſen kommenden
Zug überfahren und ſo verletzt, v er bald darauf ſtarb. Die
Sjährige Witwe Luiſe Voigt aus Körnitz bei Köſen wurde er

hängt Eufaefunden. Es iſt fraglich, ob Selbſtmord oder Mord
vorliegt.

Aus dem Reiche.
Dresden. Wieder ſind zwei Schulknaben zu überaus hohen

Gefängnisſtrafen verurteilt, diesmal vom hieſigen Schöffengericht.
Die beiden dreizehn und vierzehnjährigen Knaben, die ſchon ein
mal zu empfindlichen Gefängnisſtrafen wegen Diebſtahls verurteilt
worden ſind, ſind im Gefängnis durchaus nicht bege geworden.
Sie ahrn wieder in recht dreiſter Weiſe eine Ladenkaſſe um
2.50 M. Jn folgedeſſen ſind die beiden Kinder zu je neun Mo
naten Gefängnis verurteilt. Wenn die beiden Buben auch
noch ſo verdorben ſein mögen, ſo läßt ſich eine ſo hohe Strafe
doch nicht verſtehen. Eine Beſſerung wird dadurch ſicherlich nicht
erreicht. Und „abgeſchreckt“ werden ſie

München. Der Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Geffcken, der
Herausgeber des bekannten Tagebuches Kaiſer Friedrichs, wurde
in der Nacht zum Freitag in ſeinem brennenden Schlafzimmer er
ſtickt aufgefunden.

Vermiſchtes.
SHeftiger Schneefall in Nord und Süd- Ungarn hat

große Verkehrsſtörungen verurſacht. Auch in San Niederöſtreich,
Steiermark und im Salzkammergut fällt ſeit Sonnabend Schnee.

Nach einer Depeſche aus El Paſo (Mexiko) ſtürzte das
Dach einer Galerie des ChihuahuaBergwerks ein. 64 Perſonen
wurden verſchüttet. Bis jetzt ſind 7 Tote und 13 Verwundete
vehorgen worden.

Die rnrzolperzaul von Paris beträgt nach der Volks
r 29. März d. J. 2511 955, d. i. 87 250 mehr als im

är
Durch eine Exploſion in einer Kohlengrube in Micklefield

bei Leeds ſind etwa 100 Menſchen verſchüttet worden Einzelheiten
fehlen noch.

3iandteantlice Kathritzten
Halle, 29. April.

Aufgeboten: Der Maurer Karl Butzmann u. Marie Stiefel
(Unterplan 7). Der Korbmachermeiſter Hermann Schaaf und
Anna Strietzel (Trotha und Thorſtraße 19). Der praftiſche Arzt
Dr. med. Joſeph Peus und Luiſe Baumgartel (Warſtein und gr.
Steinſtraße 17). Der Stellmacher Alfred Reipſch und Lina Gipp
(Diemitz und Wettin). Ter Schmied Julius Krämer und Anna

ägig beſchieden worden, und zwar unter Hinweis auf den 8 30
e

und Martha Jacobi n

Samthehe Schneicer-Bedarfsartike
Preisen

Konſum-Perein
für Giebichenſtein und Umgegend.

(E. G. m. b. H.)
Wir fordern hierdurch unſere Mitglieder auf, ihren Bedarf an

Briketts und Naßpreßſteinen
ſofort zu decken, da wir für ſpäter eingehende Beſtellungen keine Ver

Pflichtung für rechtzeitige Lieferung übernehmen.

Die Lieferung Haus und Platz zuerfolgt frei
Sommerpreiſen.

Beſte ſind in unſeren Verkaufsſtellen in Giebichenſtein,
Kröllwitz in
licher Angabe der Adreſſe wieder dort abzugeben.

den bisherigen

mpfang zu nehmen und nach Ausfüllung und genauer und deut

Der Vorſtand.

empfiehlt ſein
waren zu billigſten Preiſen. Durch

Garantie zu den denkbar billigſten Preiſen.
Ktrin ſaden, nur Rathausſtraße 6,

in nur quten Cualitäten
empfiehlt zu billigsten

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grunwalckl., Rathausſtraße 6,

großes Lager ſelbüeferigugt Möbel,
eigene Fabrikation biete ich dem geehrten ablitam in meeinen bedeutend ver

größerten Arbeits und Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie
permanent aufgeſtellte kompl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten

Spiegel und Polſter- mit Goldrand

Bernh. Grunwald,

Simolke (Boernecke). Der Polizeiſergant Augu r und
Bertha Krumnow (Halle a. S. und Granſee). Der Oebſter Roh
47 mar und Virginie Krögler (Nebra). Der G
Karl Berger und Klara Küſtenbrück (Feldſtraße 4 und

J.

Eheſchließung Der Koch Karl Heinrich und Feodora Lo(Henriettenſtr. n Reideburg). ſe
Geboren: Dem Konroriſten Albert Beyer eine T. Anna El

ſabeth Charlotte J e 13). Dem Handarbeiter Rein
old Ulrich eine T. Jda Anna (Mühlweg 11). Dem Schneider
dolf Vogel ein S. Fritz Kurt (Brunnengaſſe 16). Dem Keſſel-

ſchmied Otto Schwarz eine T. Emma Gertrud (Pfännerhöhe 44
Dem Zigarrenmacher Max Wölfer ein S. Paul Hermann Hanz
(Glauchaerſtr. 52 4).

Geſtorben: Des Maurer Wilhelm Deutſchbein S. Walther,
2 Jahre (Klinik). Die Witwe Emilie Dilsner geb. Maurer, z

ahre (Gommergaſſe 8). Der Maurer Auguſt arg 51 Jahre,
n der Moritzkirche 5). Des Bahnarbeiter Franz Reinhardt T.d 10 Monate. Charlottenſtraße 1). Des Schneider einrich

ckardt T., Elſa, 8 Monate (3 c 13). Des Schrift-
Friedrich Horn T., Dora 4 Monate (Steinweg 12). Des

echaniker Wilhelm x Ehefrau Amalie Stöſſel, 42 J.
(gr. Steinſtraße 63). Die Witwe Emilie Schlickeiſen geb. Merten,
77 Jahre Anhalterſtr. 7). Der Rentner David Schütz, 75 Jahre
(Klinik). Der Kläuber Friedrich Hebecker, 50 J. (Klinik).

30. April.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Albert Sipp und Bertha

Robbert Schülershof 1). Der Maurer Wilhelm Machulka und
Friederike Fahr n 2). Der Schloſſer Hermann Hutter

ofsſtraße 8 und Leipzigerſtraße 82)
Der Kaufmann Max Clauſing und Joſephine v. Brunkau (Thoma-

37 und kleine Brauhausſtraße 23). Der Photograph
obert Schwarzbach und Klara Bauermeiſter Bitterfeld und

Halle a. S.) Der Zahntechniker Heinrich Stein und Meta Effe
e urt a. M.) Der Arbeiter Karl Südekum und Emm

oewel (Lüttgenrode).
Eheſchließung: Der Fleiſcher Bernhard Hofmann und Martha

Müller (Trödel 18 und Lafontaineſtraße 28).
Geboren: Dem Eiſendreher Otto Walter ein S., Paul Otto

(Parkſtraße 1). Dem Ober-Poſtaſſiſtenten Worte ußmann
ein S., J Fritz Lindenſtraße 62). em Lehrer Albert
Klaffenbach ein S., Ernſt Otto Hang Wuchererſtraße 4). Dem
Bäckermeiſter Auguſt Bleichert eine T., Minna Margarete (Thor-
ſtraße 20). Dem Polizei-Sergeanten Karl Brücke ein S. Jo-
hannes Eduard (Hermannſtraße 27). Dem Handarbeiter Martin
Spyra ein S., Maximilian Walther (Steg 3). Dem Salzſieder
Karl Moritz eine T., Luiſe Anna (Unterplan 7).

Geſtorben: Des Eiſendreher Thilo Engelhardt T. Marie,
2 Mon. (Luckengaſſe 4). Des verſtorbenen Schriftſetzer Reinhold
7 S. Otto, 1 J. (Harz 6). Der Handarbeiter Friedrich

erner, 63 J. (Hirtenſtraße 7). Der Schneider Ferdinand Pape,
55 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Richard Schmidt Ehe
frau, Klara geborene Landmann 50 Jahre. Des Zigarren-
macher Franz Wickert S. Walther, 4 Mon. (Thorſtraße 37).
Der Zimmermann Wilhelm Horn, 75 Jahre t Des
Tpenkan Güter-Aſſiſtent a. D. Robert Schröder Ehefrau Bertha

Goßel, 56 J. (kl. Sandberg 7). Des Privatmann Franz
yritz Ehefrau Bertha geb. Heinrich, 64 Jahre (Kruckenbergſtraße

15). Die Witwe Sophie Krähe geb. Gorgas, 78 J. (Hermann-
ſtraße 9).

1. Mai.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Paul Görtz und Marie Menz

(Weidenplan 26 und Gerberſtr. 12). Der Kernmacher Rich. Nien
der und Klara Loley (Halle und Sangerhauſen). Der Bureau-
vorſteher Otto Rabenſtein und Klara Tänzer (Weißenfels). Der
Photograph Karl Bartel und Minna Siebliſt (Spandau und Eis-
leben). Der Handarb. Auguſt Müller und Marie Kautzſch (Staß-
furt und Halle). Der Kaufmann Rich. Teichmann und Friederike
Schneider (Giebichenſtein).

heſchliefzungen: Der Schuhmacher Guſtav Noack und Bertha
Gebhardt Dur und Hirtenſtr. 10). Der Handarb. Otto Schmidt
und Anna Hugo (Lilienſtr. 12 und Glauchaerſtr. 42).

Geboren: Dem Schneider Herm. Rauchhaus eire T. Anng
Margarete (Georgſtr. 2). Dem Eiſenbahn Sekretär Wilh. Friedrich
ein S., zie Wilhelm Hans Lindenſtraße 8). Dem Bäckermeiſter
Auguſt Köke eine T., Eliſe Charlotte (Rathausſtr. 6). Dem Hand-
arbeiter Herm. Wilhelm ein S. Auguſt Willy (Thomafiusſtr. 14),
Dem Sehr Oskar Pfeiffer ein S., Karl Oskar (Mühlg. 4).
Dem Schloſſer Rudolf Marr eine T., Emma Erna (Böllberger-
weg 11). Dem verſt. Schloſſer Bruno Zetzſche ein S, Bruno Karl
(Langeſtr. 22). Dem Handarbeiter Emil Müller eine T., Marie
Bertha (Schützenſtr. 23). Dem Maſchinenfabrikanten Herm. Linde
mann ein S., Reinhard Willy Johannes Böllbergerweg 17).

Geſtorben: Des Schneidermeiſter Robert Brauns S. Ehr-
hard, 3 W. (Hanfſack 4). Der Brauer Wilhelm Werſendet, 58 J.
(Klinik). Des Bahnarb. Auguſt Schneegaß S. Walther, 7 Mon.
Schwetſchkeſtr. 10). Des Eilgutboten Herm. Rochow T. Eliſe,3 W. (Ratswerder 11). Des Poligel Sergeant Herm. Dietze S.

HKermann, 7 J. „Sophienſtr. 2). Des Handarb. Auguſt Fiſcher
S. Richard, 10 Mon. (Ekl. Ulrichſtr. 8). Klara Martha Siebert,
21 J. (Thorſtr. 15). Der Streckenarbeiter Gottlieb Teuſcher, 32 J.
(Bergmannstroſt).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Wilhelm Nellen,
Oleariusstrasso 8“

C. MHammer,
Le pzigerſtraße 42.

Nickel-Remonkoir Uhren 5 M., Silber
10 M., Damenuhren

ſparung hoher Ladenmiete und nur 12 M., w. t r gehend,
e ecker 512 v

Tiſchlermeiſter.

trocknet die FußbodenFarbe
a Pfund 50 allein zu haben

getlriofri 2F, A, Patz,Halle und

Großer Ausverkauf
wegen Umbau und Vergrößerung des Geſchäftslokals.

Es kommen zu ganz bedeutend ermäßigten, aber ſtreng feſten Preiſen zum Verkauf:
Herren und Knabenſilzhüte, Kravatten, Wäſche, Schirme, Stöcke,

Hoſenträger, Zgndſchuhe, Portemonnaies
Der Verkau

ſehr billigen Preiſen ſtatt. W

nur große Ulri

Zigarrenetnis, Herrenſocken e.
findet genau zu den im Schaufenſter ausgeſtellten ausnahmsweiſe

M. F. Kauffmann Nachf, A, Najork, ar el rtiet
raße 38, neben dem goldenen Schiffchen.

Pür Turner!
Turner- Schuhe von 1.25 an
Turner-Hoſen von 2.00 an
Turner-Hemden v. 1.30 an
Turner-Jacken von 1.00 an

H. Elkan
Warenhaus für ſämtl.

Bekleidungsgegenſtände
nur Leipzigerſtr. 89.

Verlag und für die Jnſcrate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdruckerei (e. G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a S.

Bitte namentlich das

zuazipvag n zazzun

Billigſtes Atelier für Repara
turen; z. B. neue Federn einſetzen und
Regulieren der Uhr 1 M., Glas, W.
Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſel f.,
Preisangabe vorher für jede Re

paratur Garantie.
er eine gute kräftige Zigarre
zu 5 rauchen will, verlange
Nr. 52, zu 6 Nr. 83.

Barnicke, Wuchererſtr. 59.
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